
3

Halliſche
im G. Schwetſchkeſchen Verlage.

(Halliſcher Counrier.)

Politiſches und

für Stadt

Ju der Expedition der Halliſchen Zeitung:

e

G. Schwetſchke'ſcher Verlag. Redacteur Dr. Schadeberg.

eitung

literariſches Blatt

und Land.

Viertelfährlicher Abonnemenksprets bei unmittelbarer Abnahme 1 Thlr. 4 Sgr. bei Bezug durch die Poſt 1 Thlr. 10 Sgx.
x Jnſertionsgebühren 1 Sgr. 4 Pf. für die dreigeſpaltene Zeile gewöhnlicher Zeitungsſchrift oder deren Raum.

M I2.
e

Halle, Donnerstag den 19. Februar
Hierzu zwei Heilagen.

1863.

wem e SeiZur Hubertsburger Friedensfeier.
V

An Nichts iſt es leihter zu ſehen ob eine Regierung ihre Stütze
in der Gegenwart und Zukunft, oder in der Vergangenheit ſucht, ob

ſie neuen ſiegenden Jdeen ſich anſchließt oder ihnen entgegenarbeitet,
als an ihrem Verhalten zu den Wiſſenſchaften Die Wiſſenſchaft
ſchreitet immer fort, wie ſehr ſich auch vielleicht der Fanatiker ereifert,
ihr Einhalt und Umkehr zu gebieten; und da die Wiſſenſchaft wohl
vielleicht in den Studien eines einzelnen Gelehrten, niemals aber im

Ganzen dem Leben ferne ſteht, da ſie auf alle Gebiete deſſelben ihren
Einfluß erſtreckt, ſo wird eine Regierung, die vorangeht, auf der Bahn
der Culturentwickelung an ihr einen eben ſo mächtigen Rückhalt haben,
wie jede reactionäre Regierung Grund hat, in ihr eine ſehr gefährliche
Feindin zu ſehen. Ein conſervativer oder reactionärer Regent kann
wohl einzelne Zweige der Kunſt und Wiſſenſchaft aus ihrem natürli
chen Zuſammenhange reißen, mit Vorliebe pflegen und zu einer künſt
kichen Blüthe treiben niemals aber wird er ein Förderer der Wiſſen
ſchaft im Großen und Ganzen ſein, niemals für ihre Verbreitung im
Volke ſorgen, denn, die Wiſſenſchaft iſt frei, dieſer Grundſatz
ſteht aber nur in den Verfaſſungen freier Stgaten.

Wir wollen, um aus Friedrichs Anſichten hierüber wieder den An
fänger einer neuen Zeit, den Träger der modernen Jdeen in ihm ken
nen zu lernen einen Satz vbranſtellen, den er in der Abhandlung
über den Nutzen der Künſte und Wiſſenſchaften den Verächtern und
Läſterern derſelben entgegenhält: „Die Schelme und Betrüger
find die Einzigen, welche ſich dem Fortſchreiten der Wiſ-
ſenſchaften widerſetzen dürfen, und ſich die Mühe geben
können, ſie herabzuſetzen, weil ſie ihnen allein ſchaden.“

Friedrich der Große war ein Geiſt, der, wenn ihn nicht die Vor
ſehung auf einen Thron berufen hätte, um da für die Entwickelung
und Fortbildung der Menſchheit im großen Maßſtabe mit königlichen
Mitteln zu wirken ſicher einen der erſten Plätze unter den bahnbre
chenden Geiſtern der deutſchen Wiſſenſchaft ſich würde errungen haben,
ſein Name würde neben dem eines Leſſing genannt werden und ſeine
ſchriftſtelleriſchen Leiſtungen würden bekannter ſein, als ſie es jetzt ſind,
wo man leider über der Bewunderung ſeiner Kriegsthaten die geiſti
gen Thaten des großen Königs gar zu oft überſieht, oder doch Unter
ſchätzt, und zwar nicht blos in den Kreiſen welche aus Grundſatz in
Friedrich nur den Begriff des abſoluten Herrſchers freilich ſehr mit
Unrecht verehren. Daß nun Friedrich, ſelbſt einer der erſten Gei
ſter ſeiner Zeit, die Wiſſenſchaft ehrte und ſchützte, daß er das Be
dürfniß empfand, mit den bedeutendſten Männern ſeiner Zeit in per
fönlichen Verkehr zu kreten, das erſcheint ſelbſtverſtändlich, und es iſt
bekannt genug, daß ſein Hof der reichſte Centralpunkt des geiſtigen
Lebens in der ganzen gebildeten Welt war. Nur den Vorwurf wollen
wir kurz berühren daß ſeine Bildung und ſein Streben nach Bildung
etwas Falſches, Unächtes, nur ein Nachbild des franzöſiſchen Weſens
und deshalb für Deutſchland ohne Nutzen geweſen ſei. Es iſt wahr
und allbekannt, daß Friedrich die franzöſiſche Sprache, Literatur und
Wiſſenſchaft beſonders begünſtigte; aber, muß das nicht natürlich er
ſcheinen, da Frankreich in jenen Zeiten vorwiegend der Sitz der allge
meinen literariſchen Bildung, namentlich auch auf dem ſchöngeiſtigen
Gebiete war. Welcher deutſche Name konnte in den jüngern Jahren
Friedrichs den franzöſiſchen Encyclopädiſten, konnte einem Voltaire,
Rouſſeau, DAlembert gegenübergeſtellt werden Iſt es da nicht
ganz natürlich, daß Friedrich von Frankreich her die Anregung und
den Anfang deutſcher Bildung erwartete? Daß es ihm aber um deut
ſche und nicht um franzöſiſche Bildung zu thun war, das hat er ſelbſt
oft genug ausgeſprochen und nur ein durch Vorurtheile Verblendeter
wird heutzutage das Urtheil noch anzweifeln, welches vor 100 Jahren
der engliſche Botſchafter über Friedrich fällte: „Oas Herz des

Königs iſt ächt deutſch, ungeachtet dez franzöſiſchen Po
litur auf ſeiner Oberfläche Jn zahlreichen Aeußerungen des
Königs finden wir die Sehnſucht ausgeſprochen nach einer geiſtigen
Glanzperiode des deutſchen Volkes, das befriedigende Gefühl, ſelbſt
etwas dazu beigetragen zu haben und die Hoffnung auf ihr baldiges
Erſcheinen. Noch ſagt er ſind die ſchönen Tage unſerer Lite
ratur nicht gekommen, aber ſie nähern ſich und erſcheinen gewiß. Jch
kündige ſie Jhnen an, obgleich mein Alter mir die Hoffnung nimmt,
ſie noch ſelbſt zu ſehen. Jch bin wie Moſes, ich ſehe das gelobte Land
von fern werde aber nicht hineinkommen.“

Und daß das Wirken Friedrichs des Großen wirklich den Anfang
der Glanzperiode deutſcher Bildung bezeichnet, das hat Niemand deut
licher erkannt, als das leuchtende Haupt dieſer Periode. Goethe
ſagt „Der erſte wahre und höhere Lebensgehalt kam durch Friedrich
den Großen und die Thaten des ſiebenjährigen Krieges in die deutſche
Poeſie und Schiller, der gewaltige Prieſter der Freiheit und des
Fortſchrittes ging lange mit dem Plane um, die Thaten des großen
Königs in einem Epos zu verherrlichen.

Es iſt aber nicht blos die ſogenannte höhere Bildung, die, wie
ſchon erwähnt, theilweiſe auch unter dem Schutze eines Willkürherr
ſchers gedeihen kann, welche Friedrich pflegte die Erziehung ſei
nes ganzen Volkes zur Bildung und Freiheit betrachtete er als
ſeine höchſte Aufgabe. Es finden ſich falſche Staatsmänner, ſagt er
in der „Abhandlung über den Nutzen der Wiſſenſchaften“, die in ihren
beſchränkten Begriffen, ohne in die Sache tiefer einzugehen geglaubt
haben, es ſei leichter ein unwiſſendes und dummes Volk, als eine ge
bildete Nation zu regieren das heißt aber wirklich ſehr verkehrt ſchlie
ßen! und. „das wahre Wohl des Staates, ſein Vor
theil und ſein Ruhm erheiſchen, daß das Volk, das er
enthält, ſo unterrichtet und gebildet als möglich ſei.“
Sreu dieſem Grundſatze hat Friedrich für die Hebung des Unterrichts
für die Verbeſſerung der Schulen unermüdlich gewirkt ſelbſt während des
Krieges verlor er die Sorge dafür ſo wenig aus den Augen, daß er von
Sachſen aus S tüchtige Lehrer nach Pommern und der Mark ſandte und
den Mehrbetrag ihrer Beſoldung aus eignen Mitteln bezahlte. Die Ver
dienſte, die er ſich dadurch um ſein Volk erworben ſind minder glän
zend, aber vor dem Richterſpruche der Weltgeſchichte ſicher nicht werth
loſer als die Lorbeeren aus ſeinen Schlachten. „Je älter man wird

ſchreibt er 1772 an D'Alembert deſto mehr bemerkt man den
Nachtheil, den die vernachläſſigte Erziehung der Jugend den Geſellſchaf
ten zufügt; ich wende alle meine Kräfte an, dieſem Mißbrauch mög
lichſt abzuhelfen. Ich verbeſſere die Bürgerſchulen, die Univerſitäten
und ſogar die Dorſſchulen, allein es gehören 30 Jahre dazu, um Früchte
davon zu ſehen ich werde ſie nicht ſehen, aber mich damit tröſten, daß
ich meinem Vaterlande dieſen ihm noch mangelnden Vorzug verſchafft
habe.“ Die Anerkennung, dies wirklich geleiſtet zu haben wird ihm
die Nachwelt nicht weigern, ſie wird ihn ſtets als einen der Erſten den
Männern beizählen, welche die Menſchheit als ihre größten Wohlthäter

als die Begründer ihrer Freiheit feiert. S

Deutſchland.
Berlin, d. 17. Februar. Se Majeſtät der König haben geruht

Dem Regierungs und Bau Rath Roſenthal zu Magdeburg den
Charakter als Geheimer Regierungs Rath zu verleihen.

Die heutige Sitzung des Abgeordnetenhauſes wurde um 102, Uhr eröffnet.
Von den Miniſtern waren der Finanzminiſter und der Juſtizminſſter anweſend. Den
erſten Gegenſtand der Tagesordnung bildet der Vorbericht der Budget Commiſ
ſion, mit der bereits mitgetheilten Reſolution v. Ben da und Genoſſen (der par
lamentariſche Verein) haben folgendes Amendement eingebracht

Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen zu erklären 1) daß es ſich ſeine
verfaſſungsmäßigen Rechte betreffs des Staateshauehalts für das Jahr 1862 bis zur
Berathung der von der Staatsregierung in Ausſicht geſtellten Borlagen über die Eine



nahmen und Ausgaben dieſes Jahres vorbehält 2) daß die Verfaſſungs Verletzung
der Miniſter für welche dieſelben mit ihrer Perſon und ihrem Vermögen verantwort
lich bleiben die Berathung des Etats Pro 1863 weder rechtlich nech thatſächlich zur
Unmöglichkeit macht, das Haus vielmehr durch Wahrnehmung ſeiner verfaſſungsmäßi
gen Stellung der Verlängerung verfaſſungswidriger Zuſtände ſoviel an ihm liegt,
vorbeugen muß 3) daß es demgemäß in die Berarhung des Etats Entwurfs pro
1863 eintritt.
Zu dieſem Amendement iſt von v. Vincke und Genoſſen ein Unteramendement

eingereicht, welches in Nr. 2 ſtatt der Worte daß die Verfaſſungsverletzung c. bis
„verantwortlich bleiben“, ſetzen will „der verfaſſungswidrige Zuſtand in Betreff des
Staatshausbaltsetats für 1862““, ferner ſtatt der Worte „verfaſſungswidriger Zu
ſtände zu ſetzen „der Verlängerung jener Zuſtände.“ Als Redner gegen den Kom
miſfionsantag ſind eingetragen Graf Bethuſh, v. Mallinkrodt, Reichenſperger (Gel
dern), Oſterrath, v. Gottberg, v. Vincke, v. Benda.

v. Forckenbeck als Referent Die Militärvorlage iſt keine Milderung, ſondern
eine Verſchärfung der Forderungen der Regierung die Motive ſind von Groll gegen
die Beſchlüſſe. des Abgeordnetenhauſes diktirt, der betreffende Paſſus der Adreſſe iſt
alſo durch dieſe Vorlage gerechtfertigt. Da ein Etatsgeſetz pro 1862 Behufs Ein
tritts in die Berathung des Etats für 1863 nicht unbedingt nothwendig, ſo iſt die
Frage ob aus anderen Gründen die nachträgliche Vorlegung eines Etats für 1862
abſolut zu fordern, für dieſe Berathung irrelevant. Die Kommiſſion hat den Fragen,
welche die Behandlung der Vorlage für 1862 betreffen nicht präjudiziren wollen.
Wenn die Ausgaben nun gemacht find behalten ſie durch den Widerſpruch dieſes
Hauſes den Charakter der Verfaſſungswidrigkeit; die Frage ob das Herrenhaus das
Geſetz für 1862 amendiren kann oder nicht iſt alſo für uns nicht von Bedeutung.
Durch Forderung eines nachträglichen Etats würden wir die Lage eher ungünſtiger ma
chen da hierdürch die Frage der Verfaſſungswidrigkeit. der einzelnen Ausgäben in
suspenso gelaſſen würde. Punkt 1 wahrt alſo die Rechte des Landes vollſtändig.
Ebenſo wenig geht Punkt 1 zu weit. Er fällt kein Urtheil, er ſtellt nur die Klage
punkte feſt, und überläßt die Verfolgung der Rechtsanſprüche der Zeit, wo die Aktiv
legitimation gegeben ſein wird. Der Antrag iſt aber auch keine leere Drohung: er
bereitet eine Lage vor, wo die Forderung des Landes nicht mehr mit Redensarten ab
zufertigen iſt. (Bravo!).

Graf BethuſyHuc tritt der Behauptung der Verfaſſungsverletzung mit den
alten Gründen entgegen „auf die Gefahr hin als Sardelle auf Jhren Appetit zu
wirken und nimmt zugleich Gelegenheit, ſeine Stellung in der konſervaten Partei,
ſeine Auffaſſung der Bedeutung des Adels wiederholt zu charakteriſiren und den Adel
und das Herrenhaus gegen den Vorwurf an einer Verfaſſungsverletzung mitgewirkt
zu haben zu vertheidigen. Die konſervative Partei werde auch gegen Punkt 3 der
Reſolution ſtimmen, weil dgs Wort „demgemäß“ die Punkte 1 und 2 aufnehme

Abg. Parriſius (Weſthavelland) will nicht in die Adreßdebatte zurückgreifen.
In Preußen könne man von einem Adel, einer Ariſtokratie im engliſchen Sinne, nicht

mehrereden. Wir haben weder Adelsvorrechte, noch eine einſeitige Parteiſtellung des
Adels. Es bleibt alſo nur die konſervative Partei welche wie es ein Redner im
Herrenhauſe bezeichnete, von der Verfaſſung wo ſie kann auf das ſogenannte „alt
preußiſche Recht““ zurückgeht, während wir die Verfaſſung im Geiſte der Entwickelung
auffaſſen welche ſie ſelbſt bezeichnet; wir ſind alſo in Wahrheit konſervativ. Die
Reſolution ſpricht dem Lande gegenüber aus, weshalb wir in die Berathung eintreten,
nnd muß dies ausſprechen, weil wir uns in einem Ausnahmezuſtande befinden und
Viele im Lande glauben daß man nicht in die Berathung des Etats für 1863 ein
gehen könne, ehe die Regierung das Budgetrecht des Hauſes unzweifelhaft anerkannt

habe und das Budget für 1862 geordnet ſei. Die Frage der Verfaſſungsverletzung iſt
von dieſem Hauſe mit großer Majorität im Sinne der Reſolution entſchieden und es
iſt n auf dieſe Debatte nicht zurückzugehen. (Miniſter v. Selchow iſt einge
treten.

Reichenſpergex (Geldern) ſtimmt gegen den Kommiſſions Antrag obgleich
er gegen den ſachlichen Jnhalt nichts einzuwenden hat, weil er ſelbſtverſtändlich ſei.
Ueberdies ſei die Formulirung ſo falſch wie möglich. Punkt 1 gehe nicht weit genug,
weil ſämmtliche Ausgaben nicht verfaſſungsmäßig geleiſtet ſeien. Punkt 2 ſpreche von
einer Verfaſſungs Verletzung, ohne ſie näher zu bezeichnen. Es ſei doch fraglich, ob
der verfaſſungswidrige Zuſtand als eine Verfaſſungsverletzung zu bezeichnen ſei. Nicht
jedes Zuwiderhandeln gegen verfaſſungsmäßige Pflichten ſei Verfaſſungsverletzung.
Redner geht hierauf auf eine Widerlegüng des Grafen Bethuſy ein.

Abg. v. Hoverbeck. Die gegen den Eintritt in die Berathung des Etats aus
getretenen Bedenken waren zahlreich deshalb hatte die Kommiſſion die Pflicht das
Haus zu fragen, ob es trotz dieſer Bedenken in die Berathung eintreten wolle. Prin
ipiell war es richtig, alle Ausgaben pro 1862 verf aſſungswidrig zu nennen aber inSag auf die Frage der Haftbarkeit liegt ein Unterſchied iſhen den bona und

mala Kae geleiſteten Ausgaben vor wo die bona Kdes aufhört, da fängt die Verfaſ
ungsverletzung an, für welche die Herren mit ihrem Vermögen haftbar bleiben. Jn

dieſem Hauſe hat das Miniſterium keinen Vertreter ſeines Standpunktes gefunden,
ſelbſt nicht in dem Abg. von Bethuſh Hüc. Das Herrenhaus hat ſich durch ſeine
Budgetbeſchlüſſe zum Mitſchuldigen der Regierung gemacht in einer Frage worin es
weniger zu ſagen hat, als das Abgeordnetenhaus. Redner iſt dem Abg. v. Bethuſy
Huc dankbar, daß er dargelegt, daß auch er vom Standpunkte ſeiner Partei aus den
damaligen Beſchluß des Herrenhauſes für verfaſſungswidrig halten müſſe. Der Ahg.
Reichenſperger hätte beſſer gethan keine Amendements einzubringen. Es ſei zu kon
ſtatiren,, daß derſelbe den Antrag für ſo ſelbſtverſtändlich erklärt habe daß er über
flüſfig ſei. Jedenfalls würde aber Hr. Reichenſperger dem Lande gegenüber ſeine Stel
ling klarer zeichnen, wenn er für dieſen Antrag ſtimme, weil er ſelbſtverſtändlich ſei.
Miniſter Graf Eulenburg iſt eingetreten.) t

v. Mallinckrodt: Seine Auffaſſung falle im Weſentlichen mit der des Mini
ſteriums zuſammen. Die Argumentation der Gegner habe ihn nicht überzeugt. Redner
formulirt und begründet ſeine Auffaſſung ausführlich. Weil Artikel 62 die Verwer

fung des Budgets, alſo das Nichtzuſtandekommen des Budgets ermöglicht, ſei ein ſo
anomaler Zuſtand verfaſſungsmäßig möglich, und deshalb ſeien in ſolchem Falle die
Miniſter Niemandem verantwortlich als dem König und ihrein Gewiſſen. In Be
treff der Militärfrage ſtelle ſich ſeine Anſicht anders, als in Betreff der Verfaſſungs
frage da treffe ein großer Theil der Schuld die Regierung.

Abg. Virchow- Wenn Graf Bethuſy gemeint habe daß durch die königliche
Antwort dieſe Fragen erledigt ſeien ſo handle es ſich um einen Beſchluß der vor
Exrlaß der königl. Antwort gefaßt ſei, und ferner entbehre die königl. Antwort der
Gegenzeichnung eines Miniſters, ſei alſo nicht ein Regierungs Akt im Sinne der
Verfaſſung. Die Hauptfrage, die heute vorliege ſei die Verantwortlichkeit der Mi
niſter, in Betreff deren er von dem Miniſter des Jnnern der neulichen Erklärung
gegenüber eine Erläuterung erwarte. Die Verantwortlichkeit und perſönliche Haftbar
keit der Miniſter ſei ſogar altpreußiſchen Rechtes, wie aus der Finanzgeſetzgebung von
1820 nachzuweiſen ſei. Die Verfaſſung, welche die vorherige Feſtſtellung eines Staats
haushaltsetats verlangt, ſanktionire nur das alte beſtehende Recht. Auch der Regreß
gegen die verantwortlichen Miniſter war
IJndemnität ſei nicht eine einfache Geldbewilligung, ſondern Freiſprechung von den
Folgen einer Verletzung verfaſſungsmäßiger Rechte. Bei uns liegt zweierlei vor, eine
Verfaſſungsverletzung, welche durch eine IJndemnität geſühnt werden müßte, wenn wir
ein Miniſterverantwortlichkeitsgeſetz hätten eine nicht verfaſſungsmäßige Geldverwen
dung, über welche wir bei der Vorlage für 1862 entſcheiden. Jndem wir beſchließen,
daß wir bis zu einem gewiſſen Maße eine nachträgliche Bewilligung eintreten laſſen,
wird ſich finden, daß ein Theil der Ausgaben übrig bleibt, für welche die Haſtbarkeit
bleibt. Eine formelle Jndemnität auszüſprechen, iſt uns nicht möglich, weil das Ver
antwortlichkeitsgeſetz fehlt. Hrn. v. Mallinkrodt zu widerlegen, will ich mir erſparen,
ich glaube, das Land wird beurtheilen wie weit die Verkehrung der klarſten Rechte
ſätze geht, mit welchen die Rechtfertigung verſucht wird. Der ariſtokratiſchen Partei
empfehle ich, die nachgelaſſenen Schriften des Hrn. v. d. Marwitz zu leſen, dann wird
ſie empfinden, welche großen Rückſchritte ſie gemacht hat, wie ſie ſich hat von einer
Hoterie mißbrauchen laſſen, zu meinem Bedauern, denn auch ich hätte eine der eng

ſchon vor der Verfaſſung ſelbſtverſtändlich.

liſchen ähnliche Stellung unſerer Ariſtokratie in Vertheidigung der verfaſſungsmäßigen
Rechte gewünſcht.,

Miniſter des Jnnern. Ich habe keine andere Verantwortlichkeit gemeint,
als die, welche konſtitutionellen Miniſtern obliegt. Wir erkennen dieſe Verantwort
lichkeit auch in finanziellen Dingen an und werden abwarten ob man uns Ausgas
ben nachweiſen wird, für welche wir verantwortlich gemacht werden können.

Finanzminiſter Die Reſolution wünſcht, daß die Vorlage für 1862 ge
prüft, der Etat für 1863 berathen werde das iſt auch der Standpunkt der Regie
rung. Die Regierung wünſcht die nachträgliche Genehmigung der Ausgaben pro 1862,
damit ſie verfaſſungsmäßig werden und die Regierung der Verantwortlichkeit entlaſtet
werde. Jn ſo weit ſieht die Regierung die Anträge als ſelbſtverſtändlich an. Der
weitere Vorwurf der Verfaſſungswidrigkeit und Verfaſſungverletzung hat mich über
raſcht, da es bei der Adreßdebatte ſchon ausführlich behandelt worden iſt und dieſe
Debatte nicht ohne Antwort geblieben iſt. Die Regierung iſt ſich bewußt, weder
verfaſſungswidrig gehandelt noch ſich einer Verfaſſungsverletzung ſchuldig gemacht zu
haben und muß Verwahrung einlegen. Es ſteht Anſicht gegen Anſicht, und die
Regierung kann nicht anſtehen, zu fordern, daß auch ihrer Anſicht Gewicht beigelegt
werde. Der Mangel des guten Glaubens iſt nicht nachgewieſen worden und kann
nicht nachgewieſen werden. Die Regierung mußte die Verwaltung auf ihre Verant-
wortung übernehmen wenn ſie ſich nicht eine Pflichtverletzung zu Schulden kommen
laſſen wollte. Die Behauptung des Berichts, daß unbedingt ein Etat zu Stande
kommen müſſe könne nicht aufrecht erhalten werden da doch pro 1862 kein Etats
geſetz zu Stande gekommen ſei. Pro 1863 wird ſich hoffentlich ein Ergebniß erzielen
laſſen welches die Uebereinſtimmung aller drei Faktoren der Geſetzgebung herſtellt.

Abg. Oſterrath: Die Erklärung der Miniſter daß ſie die Verantwortlichkeit
tragen beweiſt, daß die Reſolution überflüſſig iſt. Es handelt ſich nur um das
Beiwerk der Reſolution namentlich um die Frage der Verfaſſungsverletzung auf
die Redner ſich ausführlich einläßt. Daß ein Etat nicht zu Stande gekommen ſei
ebenſo wenig eine Verfaſſungsverletzung als daß noch kein Miniſter verantwortlich
keitsgeſetz zu Stande gekommen ſei. Kommt kein Etat zu Stande, ſo treten die
Grundſätze des Staatsminiſterial Beſchluſſes von 1850 im Weſentlichen ein. Neu
aufgenommene Ausgaben, Ausgabenerhöhungen und Extraordinarien dürfen nicht ge
leiſtet werden ſind ſolche nothwendig ſo geſchieht die Ausgabe auf die Verantwor
tung des betreffenden Miniſters. Daß die vom Hauſe in den reſültatloſen Etatsbe
rathungen abgelehnten Ausgaben nicht geleiſtet werden dürfen kann Redner nicht an
erkennen weil auch die Abſetzung von Poſitionen nicht eher gelte, als nachdem durch
Uebereinſtimmung der Faktoren ein Geſetz zu Stande gekommen ſei. Gleichwohl ſeien
die jetzigen Zuſtände nicht verfaſſungsmäßig, und trotz ſeiner Theorie ſei die Stellung
der Staatsregierung keine beſſere. Werden die im vorigen Jahre abgeſetzten Ausgaben
bei der Vorlegung der Ausgaben pro 1862 nicht genehmigt ſo kann der jetzige Zu
ſtand nicht mehr verlängert werden ſo muß eine Entſcheidung erfolgen.

Abg. Faucher: Tit. 8iſt eine Vorſchrift für die Regierung er ſtellt im Art.
99 der Regierung die Aufgabe ein Etatsgeſetz zu Stande zu bringen. Die Verfaſ
ſung giebt ihr hierzu ausreichende Mittel, in der Auflöſung des Abgeordnetenhauſes
der Komplettirung des Herrenhauſes oder dem Miniſterrückirirt. Der erſte Weg iſt
aus guten Gründen nicht gewäblt, auch der zweite nicht. Fühlte die Regierung ſich
außer Stande, weder an das Volk noch an die Krone ſich zu wenden ſo mußte ſie
zurücktreten, ihr Verbleiben im Amte war unpatriotiſch. Sie hat nicht nach Befehlen,
ſondern nach der Verfaſſung zu handeln. Man nennt das allerdings parlamentariſches
Regiment, einen Verſuch, Sr. Majeſtät Miniſter aufzudringen. Aber es lag nur die
Nothwendigkeit vor, dieſe Miniſter zu entlaſſen. Zur parlamentariſche. gegierung ge
hört die verfaſſungsmäßige Nothwendigkeit, aus dem Hauſe Miniſter zu wählen Dieſe
Nothwendigkrit beſteht bei uns nicht. Aber ſollen die Miniſter nicht in Uebereinſtim
mung mit der Landesvertretung ſein, ſo ſind unſere Berathungen eine Gefahr für den
Staat. (Bravo!) Wenn die Regierung jene 3 Auswege nicht ergriff und ſich ent
ſchloß, ohne Art. 99 zu regieren ſo war ihre zweite patriotiſche Pflicht, nur ſolche
Ausgaben zu verfügen von dem ſie die Jndemnifizirung Seitens dieſes Hauſes mit
Sicherheit erwarten konnte. Bei der Verfaſſungs Verletzung handelt es ſich um ſolche
Akte, bei welchen das Miniſterverantwortlichkeitegeſetz eintreten würde, wenn wir eins
hätten bei welchem aber die vermögensrechtliche Haſtbarkeit jedenfalls eintritt. Das
Haus hat vor dieſer Haftbarkeit gewarnt, es warnt heute, das iſt das einzige Entge-
genkommen, welches es erweiſen kann. Finanz-Miniſter: Die Möglichkeit eines
Zuſtandebringens des Etats iſt zu leugnen. Das die Regierung nur drei Wege halte
iſt unrichtig es gab einen vierten, der eingeſchlagen iſt. Gegen den Vorwurf un
patriotiſch gehandelt zu haben, muß die Regierung ſich verwahren.

Der Schluß wird abgelehnt. Abg. v. Gottberg? dieſe Debatte ſei eine Ant
wort auf die Antwort des Königs es drehe ſich um eine Differenz des Abgeordneten
hauſes und der Auffaſſung der allerhöchſten Perſon. Jn ſeiner wettern Ausführung
über die Verfaſſungsfrage kommt Redner auf den Sinn zu ſprechen in dem der Kö
nig ſeinen Eid auf die Verfaſſung aufgefaßt, es ſei dies in dem Sinn daß die Ver
faſſung ausgelegt werde nach dem altpreußiſchen Rechte, nicht nach dem konſtitutionellen
Staatsrechte. Der Redner wurde auf dieſe Veranlaſſung zur Oidnung gerufen. Der

die Drohung habe den Zweck, zu Konzeſſionen zu zwingen. Aber hinter der Drohung
müſſe doch auch eine Macht ſtehen. Er zweifle, ob das Haus das Recht habe die
Miniſter wegen der Auegaben an Leib und Leben zu ſtrafen. (Heiterkeit.) Er ſehe in
der Reſolution eine Verſchärfung des Konfliktes, und auch er müſſe erklären, daß ihm
an Gewaltmaßregeln nicht liege, ſondern an einer Verſtändigung auf der Baſis des
Rechts Abg. Schulze Delitzſch. Es liege im Intereſſe des Hauſes gegen die
hier vorgetragene Anſicht zu proteſtiren. Der Vorredner habe ſich angemaßt, über den
Sinn zu ſprechen in dem der König den Eid auf die Verfaſſung aufgefaßt habe
Das ſel eine frivole Anmaßung. Man ſucht ſich durch die allerhöchſte Perſon zu decken
aber für uns ſind alles Akte der verantwortlichen Miniſter und wir werden uns nicht
abhalten laſſen, auf dieſe Akte das zu beſchließen, wozu die Verfaſſung uns das Recht

giebt. (Bravo!) gNach Schluß der Discuſſion überreichte der Handelsminiſter Graf Jtzen plitz einen
Geſetzentwurf betreffend die Bergwerkshülfskaſſen. Der Entwurf will dieſe Kaſſen
der Verwaltung der Betheiligten und der Controle der Regierung zurückgeben. Die
Vorlage wurde einer beſonderen Eommiſſton aus 14 Mitgliedern zugewieſen. Bei
der Abſtimmung wurde das Amendement v. Vincke abgelehnt, ebenſo das Amen
dement v. Benda. Ueber den Commiſſions Antrag wurde namentlich abgeſtimmt.
Die Reſolution der Commiſſion wurde mit 274 gegen 45 Stimmen angenom
men. Schluß der Sitzung gegen 3 Uhr. Nächſte Sitzung. morgen (Mitktwoch)

Wir geben nachſtehend den Wortlaut der heute vom Abgeordneten
hauſe angenommenen Forckenbeck' ſchen Reſolution: „Das Haus der
Abgeordneten wolle beſchließen, zu erklären daß es der Berathung
des Geſetz Entwurfs über die Ausgaben und Einnahmen des Jahres
1862 vorbehalten wird, die Summen derjenigen Ausgaben des Jahres
1862 feſtzuſtellen, für welche, als verfaſſungswidrige, die Miniſter
mit ihrer Perſon und ihrem Vermögen verhaftet blei
ben; 2) daß die Verfaſſungsverletzung ſeitens der Miniſter die Bera
thung des Etats für 1863 weder rechilich noch thatſächlich zur Unmög
lichkeit macht, das Haus vielmehr durch Wahrnehmung ſeiner verfaß

ſungsmähigen Stellung der Verlängerung verfaſſungswidriger Zuſtände
ſo viel an ihm liegt, vorbeugen muß; 3) daß es demgemäß in die Be

rathung des Etats Entwurfs für 1863 eintritt.
Die „Kammer-Correſpondenz“ ſchreibt „Die geſtrige Sitzung des
Hauſes der Abgeordneten iſt anders abgelaufen, als nicht nur das

zahlreich verſammelte Publikum, ſondern auch die Mehrzahl der Abgeord

Punkt 1 ſei eine Drohung gegen alle Miniſter, die im Jahre 1862 am Ruder waren,

c



neten erwartete. Man glaubte Grund zu der Annahme zu haben, daß
der Miniſterpräſident die Gelegenheit benutzen werde, ausführlicher über
den Plan der Regierung in Bezug auf die Cooperation mit Rußland
ſich zu äußern. Für dieſen Fall ſtand ein von der geſammten libera
len Majorität zu unterſtützender Antrag auf eine Discuſſion in Aus
ſicht. Aber die ſchriftliche Erklärung, welche das Staatsminiſterium
unter ſich vereinbart hatte, vermied jede Berührung der auswärtigen
Politik, und ſo war der Miniſterpräſident auch gehindert, mündlich
nähere Erläuterungen über die Jdeen ſeiner polniſchen Politik hinzu
zufügen. Ob dieſe Zurückhaltung mit der bekannten Doctrin zuſam
menhängt, daß die auswärtige Politik nicht vor das Forum der Volks
vertretung gehört, oder ob man die Convention zu berühren vermeidet,

weil bereits ein Einſpruch der Weſtmächte, ſpeciell Englands gegen
die preußiſchen Jnterventionsgelüſte vorliegt, iſt ſchwer zu ſagen. Daß
ein ſolcher Einſpruch vorliegt, will man in Abgeordnetenkreiſen be
ſtimmt wiſſen. Die ſeit einigen Tagen etwas veränderte zahmere
Sprache der officiöſen Organe in Sachen der Convention beſtätigt in
direct dieſe Nachricht

Von der Fortſchrittspartei und dem linken Centrum iſt geſtern
Abend eine Jnterpellation, betr. die Konvention mit Ruß-
land beſchloſſen worden. Dieſelbe liegt bereits gedruckt vor ſie iſt
von Schulze Delitzſch und von Carlowitz geſtellt und von zahlreichen
Mitgliedern der beiden genannten Fraktionen unterzeichnet. Die Jnter
pellation lautet:

„„Jſt zwiſchen der Königlichen Staatsregierung und dem Kaiſerlich ruſſiſchen Gou
vernement ein Vertrag zur Hülfsleiſtung bei der Unterdrückung des Aufſtandes im Kö
nigreich Polen abgeſchloſſen, und welches iſt eventualiter der Jnhalt deſſelben 2
Motiv. Das Königl. Staatsminiſtertum hat die in der Motivirung der Interpella
tion des Abgeordneten Kantak aufgeſte!lte Behauptung des Vorhandenſeins einer ſol
chen Konvenkion mit Stillſchweigen übergangen.

Die feudale Zeidlerſche Corr.“ ſchreibt: Die weiteren Mitthei
lungen die wir über die mir Rußland abgeſchloſſene Convention er
halten beſtätigen daß dabei auch der Fall vorausgeſehen iſt, in wel
chem Preußen zum Schutze ſeines eigenen Gebietes gegen die Aufſtän
diſchen veranlaßt ſein könnte, die ruſſiſche Grenze zu überſchreiten und
innerhalb des Königreichs Polen ſelbſt zu operiren. Ob darüber hin
aus der Fall einer eigentlichen Jntervention vorgeſehen iſt, darüber
ſind die Nachrichten abweichend, doch wird es an unterrichteter Stelle
bezweifelt.

Königsberg d. 13. Februar. Die heute zu Ende geführte
Verhandlung gegen den hieſigen Handwerker- Verein als einen krypto
politiſchen endete mit Freiſprechung. Die mit großem Eclat ins Werk
geſetzte Unterſuchung führte zu einem den Urhebern derſelben jedenfalls
ſehr unangenehmen Reſultate. Während ſich die geſammte Thätigkeit
des angefochtenen Vereins als eine durchaus ſeinen Beſtimmungen ge
mäße und anerkennenswerthe herausſtellte, erwies ſich der ganze von
Polizei und Staats Anwaltſchaft herbeigeholte Apparat nicht nur als
hinfällig, ſondern war auch ſo recht geeignet, die eigenthümlichen Mittel
in ein klares Licht zu ſetzen, mit welchen die Polizei eine Verfolgung
des Vereins möglich gemacht hatte.

Leipzig d. 15. Februar. Wir Sachſen können jetzt ausrufen:
Löſet mir Graf Oerindur, dieſen Zwieſpalt der Natur! Noch vor
4 Wochen wehte von Oben herab ein etwas liberaler Wind, der uns
Sachſen beweiſen ſollte wie glücklich wir uns unter dem Regime eines
Hrn. v. Beuſt fühlen anderen großen Nachbarſtaaten gegenüber. Die
Herrlichkeit war von kurzer Dauer. Kaum hatten wir bemerkt daß
der Hr. Kreisdirector v. Burgsdorff patriotiſche Feſte, öffentliche Ver
ſammlungen beſuchte, z. B. die von Hrn. Prof. Wutt im Schützen
hauſe, daß die Ortspolizei friſch aufathmete, nicht gedrückt von büreau
kratiſcher ängſtlicher Bevormundung, der Herr Miniſter v. Beuſt die
hier unterdrückte Berliner Volkszeitung ohne Veranlaſſung wieder frei
gab U. ſ. w., ſo ſteckt die Reaction wieder von allen Seiten die Fühl
hörner heraus, ſich ſicher fühlend, daß Preußen jetzt keine Propaganda
des Liberalismus mehr macht. Wie männiglich weiß, beſteht hier
ein Nationalverein, der ſeit Jahren ungehindert tagen konnte. Plötz-
lich wie ein deus ex machina kommt eine Verordnung des Herrn
Kreisdireckors v. Burgsdorff an das hieſige Polizeiamt welches ſtets
von der Anſicht ausging, daß die Verſammlungen der Mitglieder des
Nationalvereins zu den gewöhnlichen Volksverſammlungen zu rechnen
ſeien mit einer Verordnung, die 3 Stunden vorher eine auf geſtern
Abend im Hötel de Saze angekündigte Verſammlung der Mitglieder
des Nationalvereins unterſagte. Schweigend hörte die Verſammlung
dieſe Verordnung an und blieb beim Glaſe Bier ſitzen. Bald wurde
dieſe Maßregel außerhalb bekannt und es drängten ſich dieſen Abend
ſo viel neue Mitglieder zum Nationalverein heran, daß der Verein noch
bei keiner Verſammlung ſolche Propaganda hier gemacht hatte als
gerade dieſen Abend.

Nußland und Polen.
Seitens der Jnſurgenten werden jetzt gedruckte Nachrichten vom

Schlachtfelde ausgegeben. In der Einleitung der erſten Nummer heißt es:
„„Um das Publikum mit den Waffenthaten unſerer Krieger bekannt zu machen,

die vom „Dziennik““ und andern ruſſiſchen Blättern falſch dargeſtellt werden beab
ſichtigen wir von Zeit zu Zeit, in unbeſtimmter Form und Zeit kleine Blatter,
Nachrichten vom Schlachtfelde enthaltend, herauszugeben Ein ſolches erſtes Blättchen
ſchicken wir hier in die Welt.

Alsdann folgen Schilderungen der Gefechte bei Rawa und Weng-
röw, die den Verluſt der Ruſſen als ſehr bedeutend den der Jnſur-
genten als geringfügig ſchildern, im Uebrigen aber zur Aufklärung des
Sachverhalts nichts Erhebliches beitragen.

Folgende Erzählung eines Reiſenden giebt ein Bild von dem Le
ben in dem Lager der Jnſurgenten: Auf meiner Reiſe über Ojever
wurde ich von einem jungen Manne angehalten der mit Revolver
und Gewehr verſehen, mich um den Zweck meiner Reiſe fragte

meine Antwort daß ich nach Hauſe wolle wurde ich von einer Ab
theilung zur andern bis endlich zum Chef der Jnſurgenten geführt.
Derſelbe ſah mich ſcharf an und fragte mich um den Zweck meiner
Reiſe. Jch ſagte, daß ich aus Kaliſch komme und zu meiner kranken
Frau reiſe. Was machen die Kaliſcher Brüder fragte der Anführer.
Sie ahmen den Krakauern nach, antwortete ich. Er lud mich hierauf
zum vorbereiteten Mittageſſen ein. Nach dem Eſſen nahm er mehrere
Rapporte entgegen. Junge und alte Männer waren deren Ueberbrin
ger. Jn der Ecke des Zimmers ordnete ein Mann Geld in Packete,
neben ihm am Tiſche lag ein Revolver. Es war der Kaſſirer. Ein
junger Mann trat herein Anführer, rief er aus, 600 Hufeiſen ha
ben die Schmiede angefertigt, der Reſt iſt in der Arbeit. Die Truppe
nach Stamnik (bei Krakau), 30 Reiter und 15 Fußgeher, erwartet den
Befehl. Bald komme ich, ſagte der Anführer, drückte mir die Hand,
wünſchte glückliche Reiſe, und ging ins Lager. Der e re
händigte mir einen Paß zur freien Reiſe ein. Durchs Lager fah
rend, fand ich überall Bewegung. Die Freiwilligen exercirten. Mit
meinem Freipaß wurde ich überall ruhig durchgelaſſen. Jch fuhr eine
halbe Stunde weiter, nach Skala, einem kleinen Städtchen wo ich
bereits die National- Regierung eingeführt ſah. Eben hatte der Bür
germeiſter den Befehl erhalten, 500 Schüſſeln und eben ſo viel Löffel
zu liefern. Jn Skala erfuhr ich, daß in Wolbrom und Pilica die Na
tional Regierung eingerichtet ſei. Die Ruſſen retiriren und concentri

ren ſich in Miechow.“ (Oſtd. 3.)Der gefangen genommene Leon Frankowski ſoll von ſeinem Ka
meraden Zdanowicz verrathen worden ſein. Letzterer, ein bereits zwei
mal für Unterſchleife aus dem Dienſt gejagter Bürgermeiſter, wußte
ſich in das Vertrauen des Nationalcomités einzuſchleichen, ſo weit, daß
ihm ein Anführerpoſten gegeben wurde. Er verabredete nun angeblich
das Nöthige mit dem General Chruſzczew, Militärchef des Lubliner
Rayons, und lieferte ſich und ſeinen Kriegsgefährten Frankowski in die
Hände der Truppen. Noch immer ſind die polniſchen Agitatoren un
vorſichtig und leichtgläubig und prüfen die Perſonen wenig die ihre
Dienſte anbieten. Auch die Schüler des polytechniſchen Jnſtituts ſuchte
derſelbe Zdanowicz zu bewegen die Schule zu verlaſſen und ſich mit
den Jnſurgenten zu vereinigen doch traute man ihm dort nicht und
er ſcheiterte mit ſeinen Provokationen.

Die „IJndep. belge“ meldet, daß die polniſche Emigration in Pa
ris und London, ſowie die polniſche Jugend auf deutſchen Univerſitäe
ten jetzt zu den Aufſtändiſchen eile, da ſie den Unabhängigkeitskampf
für keineswegs verzweifelt halten. Die „IJndep. belge“ iſt überzeugt
daß die europäiſchen Kabinette unmöglich lange müßig bleiben werden.
Die Erlaubniß welche Preußen dem petersburger Kabinet zu ruſſiſchen
Truppentransporten über preußiſches Gebiet ertheilt, hat in Wien wie
in London und Paris laut der „Jndep. belge““ Staunen erregt, und
der Kaiſer Napoleon hat bereits ſeinem Miniſter des Auswärtigen
Weiſung ertheilt, der preußiſchen Regierung zu bemerken, er ſehe nicht
ohne Bedauern, wie man hier von den Grundſätzen der Nichtinterven
tion abgehe; es gebe auch zwiſchen Polen und Rußland internationale
Fragen ſowie Fragen der Achtung vor Verträgen, die ganz Europa
und nicht blos diejenigen Mächte angingen, die ſich in das Königreich
Sobieski's getheilt hätten.“

Die engliſche Preſſe begleitet die Ausbreitung des polniſchen Auf
ſtandes mit ihrer Sympathie, jedoch auch jetzt ohne ſanguiniſche Hoff
nung für den Ausgang. Rußlands militäriſche Uebermacht, meint die
„Times“, werde ihn am Ende doch bewältigen. Hoffentlich werde der
edel und menſchenfreundlich denkende Kaiſer Alexander deſſen Abſich
ten in Bezug auf Polen wahrſcheinlich von Civil- und Militärbeamten
der altruſſiſchen Schule mißverſtanden worden ſeien, nach Niederſchla
gung dieſer Empörung nicht ein Racheſyſtem in dem unglücklichen Land
eintreten laſſen wie ſein Vater in den 1830er Jahren.

Lelegraphiſche Depeſchen
Lemberg, d. 17. Februar. Bei Sandomir übergetretene Flücht

linge, darunter Verwundete berichten eine Niederlage der Jnſurgenten
bei Swienty Krzyz. Langiewicz ſtehe bei Staszow (4 Meilen ſüd-
weſtlich von Sandomir); zwei ruſſiſche Colonnen ſeien von Swienty
Krzyz und Stopnica gegen ihn im Anmarſch. Sandomir ſei wieder
von ruſſiſchen Truppen beſetzt. Aus Krakau wird gemeldet, daß
am 16. d. M. 1500 Mann Ruſſen in Michalowice eingerückt ſind.

Petersburg, d. 17. Februar. Man meldet aus Wilna vom
16., daß in den Städten und Kreiſen der Gouvernements Wilna
und Grodno, wo es nicht ſchon früher geſchehen der Belagerungs
zuſtand erklärt worden iſt. Jn dem Gouvernement Kiew iſt alles
ruhig.8Warſchan, d. 17. Februar. Die Aufſtändiſchen unter Lan

giewicz ſind zerſprengt und 100 von ihnen getödtet worden. Es
wurden ihnen 11 Wagen mit Effecten und 3 Holzgeſchütze abgenom

men. Bei Mlava wurde ein Jnſurgententrupp, 150 Mann ſtark,

Auf

wiſſe die engliſche Regierung nichts.

aufgehoben.
London, d. 16. Februar. Jn der heutigen Sitzung des Ober

hauſes griff Lord Derby das Auftreten des britiſchen Geſandten in
Braſilien heftig an. Lord Granville verſprach die dieſe Angelegen

heit betreffenden Depeſchen vorzulegen. Jm Unterhauſe erklärte
Layard das Gerücht daß die Ruſſen in Ching gegen die Rebellen
interveniren würden, für un wahrſcheinlich. Es ſei richtig, daß franzö
ſiſche Offiziere die chineſiſchen Rekruten einſchulten; daß ſie aber zur
Entſchädigung dafür ein Territorium bei Ningps beſetzt hielten, davon

Stockholm, d. 17. Februar Der Reichstag hat ſich für ein
gemeinſchaftliches ſtandinaviſches Maaß, Gewicht und Münze in Schwe

den Norwegen und Dänemark ausgeſprochen



Morgens von S bis 9 Uhr,

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Zur Benutzung Seitens der Herren Pferde
züchter werden an den nachbenannten Orten
Beſchäler des Königlichen Landgeſtüts zu Re
Pitz aufgeſtellt und ſo abgeſandt werden daß

ſie die von hier entfernteſte Station am 7. Fe
bruar e. erreichen. Die Beſchälzeit wird bis
Ende Juni e. dauern. Die Deckſtunden ſind in
Den Monaten Februar, März und April des

des Nachmit
tags von A bis 5 Uhr, in den Monaten
Mai und Juni dagegen Morgens von 7 bis
S Uhr und Nachmittags von 5 bis 6 Uhr
und darf außer dieſer Zeit weder eine Stute
Probirt noch gedeckt werden. Auch dürfen Stu
ten, welche alt, ſchwach, mit Erbfehlern behaf
tet, an Druſe oder ſonſtigen Krankheiten lei
dend, oder aus Orten ſind, in denen anſtecken
de Krankheiten unter den Pferden herrſchen,
oder unlängſt geherrſcht haben, den Beſchälern
nicht zugeführt werden.

An die Herren Stationshalter, welche der
Königlichen Landgeſtütkaſſe für die Sprunggel
der aufkommen müſſen, ſind dieſelben bei dem
erſten Sprunge zu berichtigen, wogegen der be
treffende Stationshalter für jede, von einem
Königlichen Beſchäler nur zu deckende Stute
einen Sprungſchein ausſtellen wird, in welchem
über das gezahlte Sprunggeld quittirt iſt. Erſt,
nachdem dieſer Schein dem Geſtütwärter vorge-

zeigt worden, die Stutedecken zu laſſen.
iſt letzterer befugt,

bühren für den Deckſchein zu zahlen.
Endlich wird noch bemerkt, daß, falls eine

Stute bei Gelegenheit der Bedeckung durch den
Hengſt verletzt werden ſollte, Seitens der Ge
ſtütverwaltung in keiner Weiſe irgend eine Ent
ſchädigung gewährt werden kann, da die Zu
führung von Stuten zu den Königlichen Heng
ſten auf einem Act der freien Uebereinkunft
Peruht und die Stutenbeſitzer ſelbſt bei eigener
Verantwortlichkeit darauf zu achten haben daß
vor, während und nach dem Deckacte etwaige
Unglücksfälle vermieden werden.

Graditz, den 16. Januar 1863.
Königliche Geſtütdirection.

Vorſtehende Bekanntmachung wird hierdurch

mit dem Bemerken zur Kenntniß der Kreis
Eingeſeſſenen gebracht, daß in Beiderſee
zwel Hengſte à 2 in Delitzſch ein Hengſt
S 4 und zwei Hengſte à 2 Sprunggeld
decken.

Halle, den 5. Februar 1863.
Der Königl. Landrath des Saalkreiſes.

E. v. Kroſigk.
Einige Knaben, welche von Oſtern d. J. ab

die hieſtgen Schulen beſuchen ſollen finden als
Penſionaire freundliche Aufnahme. Zu erfragen
Brunnengaſſe Nr. 11 bei Otto.

Ein junger Kaufmann mit guten Referen
en, welcher vor Kurzem vom Militair entlaſ
en wurde, ſucht als Reiſender, auf einem Com

toir oder als Lagerdiener ſogleich oder 1. April
Condition. Herr F. Nandel in Halle a/S.
wird auf gef. Freo. Anfragen bereitwilligſt Aus
kunft ertheilen.

Eine ordentliche Dreſcherfamilie findet den
1. April Arbeit und Wohnung bei

Pouch in Landsberg.
Lehrlings- Geſuch.

Für ein Manufſactur Waaren Geſchäft
wird ein Lehrling geſucht. Näheres bei

Albert NRöhrig, Kleinſchmieden Nr. 10.

6 Klafte rngutes trocknes eichnes Böttcherholz und
außerdem noch trocknes Buchen, Rüſtern,
Eichen, Erlen, Aspen und KiefernScheit
holz ſind zu verkaufen.

Chr. Fr. Fokke in Schkeuditz
Schön blühende Camelien, Hyaein

hen c., Kronen, Kränze, feine Bouquets,
Walmenzweige von den niedrigſten Preiſen

an empfiehlt E. Baer, Jägerplatz Nr. 4.

Außerdem ſind 5 Trink-
geld für den Wärter und 2 Schreibege

25 Phosphorſäure) 5 S 2. 27. 6

alle im Pfefferschen Veglage

Zur Conſirmation!
empfehle breite Glanz Taffete à Elle 272 30 35 ſchwarze breite Thy
bet à 12 14 u. 15 ſchwarze Lüſtre mit Seidenglanz à 9- 10 12 wei
ſße Mull u. Batiſtkleider in glatt u. gemuſtert d. Kleid v. 2 ab.

Für Knaben bietet mein Lager reichſte Auswahl in Wäſche, Shlipſen, Halstü r
chern c zu feſten aber ſehr billigen Preiſen

Gr. Ulrichsſtraße 3. e Robert Cohn.Branutſchleier, Taffet m. ThybetBlouſen
für Damen und Mädchen empfing neue Sendungen

V Robert Cohn.
Ausverkanf!!!

Um gänzlich mit meinem Tapeten und Roleauxlager zu räumen,
Glanztapeten von 5 e an, Naturells von 2 h an.

O. Maseberg, Leipzigerſtraße und große Brauhausgaſſen Ecke.

vertaufe ich

i See a n54 Große Ulrichsſtraße 51, Halle a/S.

e Merren-Garderobe-Bazar,empfiehlt in großer Auswahl
e e e e a von gutem Tuch gediegen gearbeitet, à 7,S, 9 u. 10
S Die eleganteſten WinterPaletots werden bedeutend unter dem Koſtenpreis

abgegeben wie auch Haus und Schlafröcke, um gänzlich zu räumen
Für das Frühjahr iſt das Lager mit allen Neuheiten verſehen, als: Tuchröcke,

Fracks, Bonjour, Ueberzieher, Havelocks, Haus und Comptoir
röcke, Steppröcke, echte Münchner und CochelJoppen, Bein-
kleider und Weſten, Knaben-Garderobe, wie auch Beſtellungen werden
nach den neueſten Frühjahrs-Modellen zu den billigſten Preiſen entgegen
genommen. Für ſämmtliche oben bezeichnete Waaren ſtelle durch Partie Ein
käufe in der That billige Preiſe. Se

S e
Jnduſtrielle Landwirthe.

Unſere 1. Ladung Glmamo (15 u. 16 Stickſtoff) ſo eben angekommen garantirt
aus dem Einzigen Depöèt der Peruaniſchen Regiernng (Mutzenbecher)
a 4. 15, b. Abnahme von 100 und mehr, ſowie ff. Knochenmehl (4 Stickſtoff und

G. Mann G Söhne.
Peru Guano ſowohl als auch sauren phosphorsauren Mals offerire

ich billigſt und bin ich den Stand geſetzt, auch mit jedem größeren Quantum ſofort dienen zu
können. HDelkuchen habe ich ebenfalls noch vorräthig und abzulaſſen

Gröbzig, d. 17. Februar 1863. Albert Püſchel.
Fänr alle Schreibendke

empfehle ich mein vollſtändiges Lager der rühmlichſt bekannten echten Alizarimtimte von
Aug. Leonhardi in Hresden, in Füllungen von bis zu 2 herab ferner
o el-Copfr-Tiänmte von Demſelben in Fl. à 12 und 72, engl. violette
Copſr- Timte in Krügen à 10 Winten-Extract, patentirt, in Fl. à 5
zur ſofortigen Bereitung von 2 W Tinte, ſowie rothe und blaue Tinte in Flacons à 4

und 2 Carl Marimg, Brüderſtraße Nr. 16.
Preybergs Salom.
Donnerstag d. 19. Febr. Abendeoncert.

Z. Auff. kommt: Symphonſe Gaur v. May än.

Anfang 7 Uhr. F. Fiedler.
Donnerstag früh 9 Uhr Wellfleiſch bei

Hermann Schade.

erſchien

Zeitſchrift für Philoſophie und
philoſoph. Kritik. Herausg. von
Prof. Pr. Fichte in Tübingen, Prof.

Dr. Ulrici in Halle und Br. Wirth
in Winnender.
Neue Folge. 42. Band. 1. Heft (1863. 1.).

Jährlich 2 Bande (4 Heſte)
Zeitschriſt für wissenschaſtliche Theo-

logie, In Verbind. mit mehreren Gelehr-
ten herausg. von Prof. Br. ſlgenfeldl
in Jena. VI. Jahrgang (1863). 1. Heft.

Jährlich 4 Hefte. 22

Freie Gemeinde in Halle.
Donnerstag den 19. Februar Abends 8 Uhr

(große Ulrichsſtraße Nr. 6) Vortrag von Dr.
Schrader aus Holzhauſen.

FamilienNachrichten.
Todes Anzeige.

Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluß ent
ſchlief geſtern Abend ſteben Uhr ſanft in Gott
meine liebe Frau, unſere gute Mutter, Schwie
ger und Großmutter Johanne Lauber
geb. Moritz, in einem Alter von 57 Jahren.

(Verſpätet.)
Unterzeichnete empfehlen, bei verſchiedenen

Gelegenheiten zu gebrauchen ſehr naturgetreue
Masken, beſonders den Bär und den Bärfüh
rer darzuſtellen zu äußerſt billigen Preiſen.

Schafſtädt Wolf S Comp.

r Caus r. Lofsset,
Sohn des berühmten Bapftäst Loſsset,

auſ dem Hönfgplatz.
Heute Donnerstag den 19, Febr. 1863

und folgende Ta 6Grosse orgtellung
in der höhern Reitkunst, Plordedressur
ele. el. etc. Das Nähere die Anschlagzeltel.

Anfang 2 Uhr.
GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

und Bekannten SHalle und Rochlitz, am 18. Febr. 1863.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Todes Anzeige.
Heute Nacht 12 Uhr entſchlief ſanft im bald

volkendeten 37. Jahre unſere innigſt geliebte
DTochter, Mutter, Schweſter und Schwägerin
Frau Eliſabeth Brumhardt geborne
Meißner

Halle a/S., den 17. Februar 1863.
Die Hinterbliebenen.

Dieſe Nachricht theilnehmenden Verwandten
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Halle, Donnerstag den 19. Februar 1863,

der Hüllſchen Zeitung (im G. Schwekſchhe ſchen Perlage).
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Amtlicher Fonds und Geld Cours. Berliner Börſe vom 17. Februar 1863

Eiſenbahn Actien. zFonds Courſe. iſenbabn Abetten e Zf. Brief. Geld. Auslandiſche Eiſenbahn Stammactten
St e Div. Duef. Berlin Hamburger 4 99 Divf. Brief. Geld. ammAct. 1s61. f. Brief. Geld. do. II. Emiſſion 4 99 So tzreuß. Freiw. Anleihe Aachen Düſſeldorf. 3 3 Serlin Potsdam Mag Anſerd eNeten a 7f. T

e eStaats Anleihen von Berg. Märk. Lit. S /2 o. it. B. 4 591 e e 3h geg. 089, d i e ln e r e e edo. 1854, 1855, 1857 102 101 Serlin Anhalter S 144 [14 s Berlin Stettiner A. 100 c e e hre2 2 2 t. A. u. G 7 1 126 125-do von 1859 o 101 r 6 125 124 do. II. Serie 4 97 97 Meclenburger 69 sdo. von 1856 1017 erlin -ſotsdam do. I. Serielg 97 I Rdeb (Fri Wilh. 3 662, 652o von 1893 99 Magdeburger 11 189 188 do. vom Staat gar. 41, 102 r e 65Stagts Schuldſcheine 89 89 Berlin Stettiner 7 137 Breslau Schweidnitz See retten 67 o 137
Prämten Anleihe von r e reits grger Pit. P. ar X ahn Lob s 5 156 15521855 a 100 130 Fretbürger gr. g. i. in Crefelder o Nu ſche Eifenb. unKur Neun triſſche an nern 75 Ein Mndene or or WeſtbahnSchuldverſchreibungen 3 90 809 Magder v Wert 392 179 17 do. II. Emiſſion 5 103 103
OderDeichbauOblig. 1101 W gdeb. zHalberſt. 22 279 do 57 97 Ausländiſche Prioritäts Aetten.Berl. Stadt Obligat. 103 102 Magdeb. Leipziger 17 do. I. Emiſfton A. 95 Zelg. Obltg. J. de l'Eſtſ
et e e re en en de 101 Do. Samt. u. Meuſe te en a rene en n e ne eLit. A. ederſchleſ. t ean dbrteſe e le e e in d 98 gaſſ Bern e e e ierſchleſ. Lit. B. 79/10 148 Se e B. Aet.Kur u Neumärkiſche 3 92 91 Sein hrgen 62 612 r S t 98 Zanztger Prtvatbant o
do. de e 101. n Wilh. (St 6224 Nied: Zweige i nene Srivatbank 100Khrerhiſche e Se h Oberſhieſ D. en d2 do. (Stamm) Pr. 5 104 do. it. rPommerſche. et Rahe 33 t Du l 973 Den en dd o 100 Ruhrort-Crefelder e e e e 975 Shieſ atte er e g.r. 7 Kr. Glabbacher u vo i i z. 84 s Helnerſhe niterſeen t ade o Stargard Poſen do. iel 101 ſh. B. l 97Saſſe 33 Tharinger. 124 12s Fr. Wilh. St. Vohw.) Induſtrie Arklench eſiſche e 3 95 94 Wilh. (Coſ. Odb.) o 63 62 L Serie s Ackten.S ung gar. Lit. B. a s72, So d. (Stamm) Hr. e do II. Serte 5 e Weſtpreußiſche 3 87 7 inerva 3635ekiſhe 37 t don do. do 5 l 98 e i Serte e v. Eiſenbahnbed. 5 104

do. neue d ginn tirt n Gugz ;gr S eſſauer Kont. Gas. 131Tee en t e e r i hen 2 GOHhyyoth.Anth.Certiſik. I o r
von 1858 und 1860 99 Ausländiſche FonRentenbriefe. Priorit.Oblig. do. do. von 1862 S Braunſchweiger e a m

Kur i. Neunfärkiſche [100 99 Aachen Düſſeldorfer 93 do. v. Staat garantirte 101 100 i Bremer Bank o
Pominerſche e do. l. Emiſſion e NheinNahe v. St. gar. I. (Eoburger Ereditbank 4Poſenſche 4 887 Zoe do. III. Emiſſion 100 do. do. II. Emiſſion i 101 Darmſtädter Bank 4 da 937/Preußiſche 99 99 Aachen Maſtrichter 73 NRuhrortCrefeldetKr. Deſſauer Credit 4 g. uS kn Weſtphäl. t dng 99 do. I. Emiſſion 73 Gladbacher U alle do. Landesbank 4 2 28
e 2 Berg. Märkiſche conv. o 1007 do. II. Serie Senfer Ereditbank 4 54Sch e e eW tu, ece, b do. II. Serie conv. i 100 100 do. II. Serte U 90 68 Geraer Bank 97 56
Frledricher e e do. III. Serie vom targard Poſen Oothaer Privatbank 4 91e W 9 6 Staate gar. 3 8484 do. II. Emiſſton HHannoverſche Bank 4 101 (100An e n. ad o o do. do. Lit. B. 3 84 do. II. Emiſſion a Leipziger Creditbank Weg ond. Goldmünzen à s e do. e e e e r S 99 h dte t 103 1102do. Düſſ.Elberf. Pr. S o. Serie 4 eininger Creditbank t 97 96z do. n II. e S z III. e de 99 Norddeutſche Bank 1 1075 do. (Dortm. Soeſt o. Serie l Deſterreichiſcher Credit s 9695 e e do. do. II Serie) e 100 Wilh. (CoſelOderbg. 91 Thüringiſche Bank é6

Berlin Anhalter 99 do III. Emiſſion 97 Weimariſche Bank 90Berlin Anhalter 102 10 Deſterr. Metall 6 66
Oberſcheſ. Lit. A. u. C. 162 à 162 gem.

Bank Aktien Roſtocker (3f. 4 pCt.
[4] 33 etw. bz. u. B.

Oeſterr. Credit 96 à 95 à gem. r. R
Die Börſe war heute ſehr ſtill und in gedrückter Haltung doch herrſchte mehr Mangel an jeglicher K

ſehr gedrückt waren öſterreichiſche Effekten z preußiſche Fonds wurden wenig gehandelt Wechſel blieben ſtill.
Hamburger Vereinsbank (4] 102 G. Darm

Oefterr. neueſte Looſe 82 à 81 gem.
aufluſt als daß die Verkaufsluſt ſo überwiegend geweſen wäre

ſtädter Zettelbank (4] 103 bz. Moldauiſche Landesbankt.

Gold und Papiergeld- Oeſterr. Währung (Banknoten) 875 bz. Napoleonsd'or 5. 107, bz. Sobvereigns 6. 227 bz.

Magdeburg den 17. Februar. f. Brief. Geld.

Amſterdam Sicht 144do. 2 Monat
Hamburg kurze Sicht.

do. e iankfurt kurze Sicht.S do. 2 Monat
Preuß. Friedrichsd'or
Ausland. Gold à 5

Preuß Staats Schuldſcheine
Verein. Dampfſchifff.«StammActien

do. do. Priorit. ActienMagdeb. Leipz. StammActien
do. do Prtor.Actien

Halberſtadter StammActien
do. Privrit.Actien

do. Priorit.ActienWittenberger StammActien
do. Priorit.Actien

do. FeueraſſekuranzActienRactverſicherungs Acten

LebensVerſicherungsActien
HagelVerſicherungsActien
PrivatbankActien
GasActien

Deſſauer ContinentalGasActien
Allgemeine GasActien

Warktberichte.
Berlin den 17. Februar.

Weizen loco 6073 nach Qualität, fein weiß poln.
70--71 ab Bahn bez. fein weiß ſchleſ. T0-702,

ab Bahn bez.
Roggen loco polniſch. 46 ab Bahn bez. 81 82pfd.

47 ab Bahn u. 47 frei Haus bez. Febr. 46
45 bez. Frühf. 45 bez. u. G. Br.Mai Juni 45 bez. Juni Juli 452/, bez. u.
G., Br. Juli Aug. 45 bez.

el

S

Bl a

SS See
e e e i e

W

S o

132 bz. u. Br.
80

a

l
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Gerſte, große u. Keine 31——39 pr. 1760pfd. poln.
35 ab Bahn bez.

Hafer loco 2223 Lieferung pr. Febr. u. Febr.

März 22 Br. Frübj. 225 bez. u. Br. MaiJunt 23 Br. Juni Juli 23 bez.
Erbſen Kochwaare 46—52 Futterwaare 43 44
Rüböl loco I Br. Febr. I5 bez. u.G. s Br. Febr. März i Br. April Mat 15
15 bez. u. Br. 15 G. Mat Juni 15 Br.

14 G. Juni Juli 14 bez. Sept. Oct. I4
m F bez.

Leinöl loco 15
Spiritus loco ohne Faß 14 bez. Febr. u. Febr.

März 14 bez. Br. G. Avril Mai1412 c bez. u. G. Br. Mai Juni 142bez. u. G. Br. Junt/ Juli 188 bez.
Br. u. G., Juli Auguſt 157 e bez. u. G.
Br. a s bez. Sept. Oct. 152ez.

Weizen ohne Aenderung. Roggen disponible zu be
haupteten Preiſen ſehr mäßiger Handel. Termine erfuhren
bei kleinem Geſchäft wenig Aenderungen im Werthe und
ſchließen ſehr ruhig, gekünd. 3000 Einr. Hafer unverän
dert. Für Rüböl hat ſich heute eine entſchieden flaue Ten
denz eingeſtellt. Bei einigem Umſatz find die Preiſe für
alle Lieferungen heute niedriger. Schluß feſt. Spiritus
eröffnete zu geſtrigen Schlußcourſen feſt, konnte dieſen
Standpunkt im Verlauf der Börſe nicht behaupten indem
die Verkaufsluſt ins Uebergewicht gerieth, und der Markt
ſchließt in ruhiger Haltung gekünd. 20,000 Ort.

Magdeburg den 17. Februar. (Nach Wispeln.)

Weizen 62 63 Gerſte 36 39pro Scheffel 84 b pro Scheffel 70 h
Roggen vaferPro Scheffel 50 b

Kartoffelſpiritus, 8000 z loco ohne Faß,
15

Nordhauſen, den 17. Februar.
Weizen 2 S vie 2 18Roggen 1 22 2 5Gerſte I 15Hafer D. 290 25Rüböl pro Centner 16
Leinöl pro Centner 159

Breslau, d. 17. Febr. Spiritus pr. 8000 pCt. Tral
les 13 bez. u. G. Weizen weißer 68 80
gelber 67 76 Roggen 49—53 Gerſte 37
43 Hafer 22—28

Stettin, d. 17. Febr. Weizen 63--70 bez. Frühf.
69 da 69 bez. Roggen 45 46 bez. Febr. 46
da, Frühj. 459, bez. Mai/Junt 46 da Juni Juli 46
G. 46/, da. Rüböl 15 G. 15 da Febr. 587, bez.,
April Mai 15 bez. u. G Sept. Det. 14 Spi
ritus 14, Febr. 14 bez. Frühf. 141/, bez. u. G.,
Juni Jult 15 bez. U. G.

Hamburg d. 17. Febr. Weizen loco preishaltend,
ab auswärts unverändert gehalten. Roggen loco ſtill ab
Danzig April Mai 76 bez. Oel Mai 32 Oct. 301

Amſterdam d. 16. Febr. Weizen und Roggen ziem
lich unverändert und ſtille. Raps, Avril 94, Oct. 81
—-82. Rüböl Mai 52 Herbſt 47.

London d. 16. Febr. Weizen unverändert. Mehl
theilweiſe billiger. Gerſte gefragt.

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 17. Februar Abends am Unterpegel 6 Fuß 10 Zoll,
am 18. Februar Morgens am Unterpegel 6 Fuß 10 Zoll.

Waſſerſtand der Saale bei Weißenfels
am Unterpegel:

am 16. Februar Abends 4 Fuß 6 Zoll
am 17. Februar Morgens 4 Fuß 4 Zoll.
Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg

an 17. Zebruar Vormitt. am alten Pegel N. 2,
am neuen Pegel 8 Fuß 6 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bet Dresden
den 17. Februar Mittags: 15 Zoll unter 0.

Schifffahrtsnachricht. n
Die Schleuſe zu Magdeburg paſſirten

Aufwärts: Am 17. Februar. H. Becker Güter,
v. Magdeburg n. Dresden. C. Zieb, Glaswagren, v.
Waitzen n. Teſſau. W. Schade, Brelter, v. S epe n.
Halle. Prager Schleppkähne Nr. 13 u. 24, Güter,
v. Hamburg n. Tetſchen.

Niederwärts: Am 17. Febr. Prager Schleppkahn
3



19, Oelſaat, v. Tetſchen n. Wittenberge. Fr. Beuſt,
Braunkohlen, v. Außig n. Brandenburg. V. Stoy,
desgl. Baldamus, Syrup. v. Aken n. Magdeburg
W. Hönel, Sandſteine, v. Pirna n. Hamburg. Chr.
Klauß, Geiſte, v. Bernburg n. Hamburg. Fr. Held,
desgl. G. Kühve, Gerſte, v. Dresden n. Hamburg.

Fr. Andrege, Delkuchen, v. Dresden n. Magdeburg
A. Baumeier, Bruchſteine, v. Plötzky n. Hamburg.

C. Große, Braunkohlen, v. Außig n. Neuſtadt Magde
burg. G. Täubrich, desgl. H. Lucaß, Gypsſteine,
v. Alsleben n. Magdeburg. G. Boltze, 3 Kähne,
Thon, v. Salzmünde n. Berlin. W. Winter, Form
ſand, v. Salzmünde n. Berlin.

e

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Der Gutsbeſitzer Ferdinand Deparade
zu Groitſch beabſichtigt auf dem ihm gehöri
gen in der dortigen Flur an dem Wege von
Sennewitz nach Groitſch belegenen Plan
ſtück Nr. 123 b. der Karte eine ZJiegelei zu
erbauen.

Dies Vorhaben wird in Gemäßheit des 9. 3
des Geſetzes vom 1. Juli 1861 hierdurch mit
dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß ge
bracht, daß etwaige Einwendungen gegen die ge
dachte Anlage, welche nicht privatrechtlicher Na
tur ſind binnen 14 Tagen präcluſiviſcher Friſt
bei mir oder dem Schulzen Weiſe in Groitſch
anzubringen und zu begründen ſind.

Die Zeichnungen ſowie die Beſchreibung der
Ankage, liegen während der gewöhnlichen Bu
reau Stunden in meinem Geſchäftszimmer ſo
wohl als in dem Schulzenamte zu Groitſch
zur Einſicht aus.

Halke, den 5. Februar 1863
Der Königl. Landrath des Saalkreiſes.

E. v. Kroſigk.

o c a n.Da nachſtehende Perſonen
die geſchiedene Kindermann, Dorothee
Roſine geb. Lehmann, geboren zu Cöſ
ſeln den 7. Februar 1803 verſchollen ſeit

e. 1840, Vermögen circa 15
2) der Schneidergeſelle Johann Chriſtian Carl

Berger geboren hierſelbſt den 15. Nov.
1822 verſchollen ſeit 1849, Vermögen
circa 70 und 59

3) Auguſte Clara Lehn von hier geboren den
13. Noobr. 1827, verſchollen ſeit 1844,
Vermögen eirca 100

4) der Commis Johann Heinrich Carl Thie
mer, geboren zu Ammendorf am 16. Nov.

1818, verſchollen ſeit 1849, Vermögen
circa 800

5) der Buch binkergeſelle Carl
Elſter von hier, geboren 21. März 1821

verſchollen ſeit 1849, Vermögen es. 80
6) der Seilergeſelle Herrmann Friedrich Kopf

von hier, geboren 2. Mai 1825, verſchol

Gottlieb Wilhelm

len ſeit 1849, Vermögen 333 10
ſeit den angegebenen Zeitpunkten keine Ja et
von ſich gegeben haben und deren Todeserklä
rung beantragt worden ſo werden dieſelben ſo
wie deren unbekannte Erben und Erbnehmer
hierdurch vorgeladen, ſich ſpäteſtens in dem auf

den 14. October 1863
Vormittags II Uhr

vor Herrn Kreisgerichts- Rath Boſſe, an hie
ſiger Gerichtsſtelle, 1 Treppe hoch, Zimmer
No. 11 anberaumten Termine perſönlich oder
ſchriftlich zu melden widrigenfalls auf die To
deserklärung der genannten abweſenden Perſo
nen, und was dem anhängig, nach Vorſchrift
der Geſetze erkannt werden wird. t

Halle a/S., am 2. Octbr. 1862.
Königl. Kreis-Gericht, l. Abtheilung.

Konkurs-Eröffnung.
Königl. Kreisgericht zu Halle a/S.,

1. Abtheilung,
den 13. Februar 1863 Vormittags 10 Uhr.
Ueber das Vermögen des Fabrikbeſitzers

Louis Jordan zu Cönnern iſt der kauf
männiſche Konkurs eröffnet und der Tag der
Zatlungseinſtellung auf den 3. Februar 1863
feſtgeſetzt worden.

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt der
Kaufmann Herrmann Keil hier beſtellt. Die
Gläubiger des Gemeinſchuldners werden aufge
foxdert, in dem

auf den 26. Februar d. J.
Vormittags 12 Uhr

vor dem Kommiſſar Herrn Kreisgerichts Rath
Freund im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 24,
anberaumten Termine ihre Erklärungen und
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver
walters oder die Beſtellung eines anderen einſt
weiligen Verwalters abzugeben.

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas
an Geld, Papieren oder anderen Sachen in Be
ſitz oder Gewahrſam haben oder welche ihmetwas verſchulden, wird aufgegeben nichts an

denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen viel
mehr von dem Beſitz der Gegenſtände bis zum

23. März d. J. einſchließlich dem Gericht oder
dem Verwalter der Maſſe Anzeige zu machen

und Alles, mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rech
te, ebendahin zur Konkursmaſſe abzuliefern
Pfandinhaber und andere mit denſelben gleich
berechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners ha
ben von den in ihrem Beſitz befindlichen Pfand
ſtücken nur Anzeige zu machen.

Zugleich werden alle Diejenigen welche an
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger ma
chen wollen hierdurch aufgefordert, ihre Anſprü
che, dieſelben mögen bereits rechtshängig ſein
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht
bis zum 23. März d. J. einſchließlich bei uns
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden und
demnächſt zur Prüfung der ſämmtlichen, inner
halb der gedachten Friſt angemeldeten Forderun
gen, ſowie nach Befinden zur Beſtellung des
definitiven Verwaltungsperſonals

auf den 16. April d. J.
Vormittags II Uhrvor dem Kommiſſar Herrn Kreisgerichts- Rath

Freund im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 24,
zu erſcheinen.

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei
zufügen.

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtel
len und zu den Akten anzeigen. Denjenigen,
welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden
die Rechtsanwälte Seeligmüller, Wilke,
Niemer, Fritſch, Goedecke, Schede,
Fiebiger, v. Bieren und Glöckner zu
Sachwaltern vorgeſchlagen.

Aucrtion
von Nutz- u. Brennholz.

Freitag den 20. d. M. Vormitt. von 9 Uhr
ab, verſteigere ich gegen gleich baare Zah
lung in der Beſttzung des Hrn. Sei-
lermeiſter Hartwig zur goldenen
Egge in den Pulvertweiden allhier
eine große Partie Nutz- u. Brenn
holz, als: Eichen, Rüſtern, Aſpen, Eſchen
und Pappelſtämme Stangen, Schippenſtiele,
gehackte Wellen und. verſchiedenes Brennholz.

Brandt,
KreisAuct.-Commiſſar u. gerichtl. Taxator.

Gaſthofs Verpachtung.
Meinen zum 1. Juli dieſes Jahres pachtlos

werdenden Gaſthof will ich auf weitere 3 Jahre
an den Beſtbietenden verpachten und habe des
wegen einen Termin den 7. März Nachmittag
1 Uhr an Ort und Stelle anberaumt. Pächter
können denſelben vorher in Augenſchein nehmen
und die Bedingungen einſehen.

Auch iſt bei mir eine anſtändige Wohnung,
beſtehend in 2 Stuben 2 Kammern Küche,
Bodenraum und Keller zu vermiethen und vom
1. April a. C. zu beziehen.

Höhnſtedt, den 10. Febr. 1863.
Louiſe Henze.

Ein kleines Landgut mit 120 Morgen Grund
ſtücken guter Qualität wozu eine Ziegelei mit
zwei Brennöfen und zwei großen Trockenſcheu
nen, Gebäude in gutem Zuſtande, faſt alle neu,
Wohnhaus maſſiv, ausreichendem Lehmlager u.
gutem Abſatz der Steine, iſt für den billigen
Preis von 7000 mit 3000 Anzahlung
ſofort zu verkaufen. Näheres beim Rathskeller
wirth F. A. Richter in Herzberg an der
JüterbogkRiſaer Eiſenbahn.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Capital. Geſuch
Auf ein Gaſthaus mit Kaufladen (ſehr fre

quent) werden zur I. alleinigen Hypothek 1000
bis 1200 ſofort oder ſpäteſtens bis 1. April
d. J. zu leihen geſucht.

Näheres hierüber ertheilt
Friedrich Reinicke in Alsleben a/S.

Offene Wunden, Geſchwüre u. Ausſchlag.
Sicher u. unnachtheilig ſchnell dieſe Leiden hei

lendes Mittel weiſt nach A. Linds Roſen
thaler Staße 72 in Berlin.

Gichtwaftebewährtes Heilmittel gegen Nhenmalisnen

aller Art, als gegen Geſichtsſchmerz, Bruſt
ſchmerz, Hals u. Zahnſchmerzen, Seitenſtechen,
Gliederreißen, Hand. und Kniegicht u. ſ. w.
Ganße Packete zu 8 halbe zu 5 bei

Friedrich Kayser in Naumburg
Zeugniſſe.

Der Unterzeichnete hatte ſeit ſteben Jahren
die unſäglichſten Schmerzen im linken Schenkel
zu erdulden. Da ward ich endlich Alles ſeit
her Angewandte nicht Abhülfe bringend auf
die Dr. Pattiſon's Gichtwatte aufmerkſam ge
macht. Gar nicht ahnend, daß dieſe Gichtwatte
eine ſo überraſchend ſchnelle Wirkung hervor
bringen werde, ließ ich ein Packet kommen und
legte vor Schlafengehen daſſelbe auf die Stelle,
wo ich ſchon lange die brennendſten Schmerzen
hatte erdulden müſſen. Früh beim Aufſtehen
war mein Schmerz verſchwunden.

Gar oft und viel litt ich auch an ſtarkem
Bruſtkrampf; ſeit dem Gebrauch dieſer Gicht
watte habe ich auch noch keinen Anfall wieder
verſpürt. Jch empfehle auf das Dringendſte

dieſe vortreffliche Gichtwatte allen an rheumati
ſchen Schmerzen Leidenden, indem es noch dazu
ein ſo wohlfeiles als wohlthätiges Hülfsmittel
für ſie werden kann, wie für mich. Ich ſelbſt
laſſe dieſe Watte nie mehr von mir, damit ich
bewaffnet bin, wenn je wieder ein Anfall kom
men ſollte.

Rindorf, bei Neuſtadt a. d. S.,
den 8. März 1862.

G. Weigand, Lehrer.
Dr. Pattiſon's Gichtwatte iſt von dem

Gicht mit dem beſten Erfolg angewendet wor-
den. Die mit intenſiver Heftigkeit in den Hand
und Kniegelenken tobenden Schmerzen die je
dem bisher angewendeten Mittel zum Trotz erſt
nach 4 bis 8 Tagen ihren allmählichen Lauf
nahmen haben beide Male ſchon nach Verfluß
von 1012 Stunden bei Anwendung obigen
Mittels ihr vollſtändiges Ende erreicht.

Ellwangen, d. 10. Febr. 1860
Pfarrer Schick.

Avis?
Für bevorſtehende Saiſon unterhalte ich auch

dieſes Jahr
Lager von Blumenſämereien

aus der Kunſtgärtnerei des Herrn A. Sin-
ger in Weißenfels.
denſelben können bei mir ſtets eingeſehen wer
den und beſorge ich weitere gefällige Aufträge
auf Pflanzen Knollen c. c. ſtets prompt.

Außerdem führe und empfehle ich alle ande
ren gangbaren Sämereien in beſter keimfähiger

WaareHalle a/S. SReinhold Kiürsten,
gr. Steinſtr. Nr. 12.

Guten Hafer, Samen Wicken ſchöne Rog
genkleie empfiehlt und verkauft billig
H. Barth in Halle, Bahnhofsſtraße.

Süßkirſch-Bäume,
Birnen Aepfel und Pflaumen ſind abzulaſſen
Halle, Steinthor 11a vorn.

Auguſt Hafer Pferdebohnen und Erbſen
(frühe) zum Saamen ſind zu verkaufen in

Büſchdorf bei Halle. Reinecke
Vier Stück fette Voigiländer Ochſen und 1

Kuh desgl. ſind auf dem Rittergute Oomſen
bei Hohenmölſen zu verkaufen.

Ein Paar ſtarke Pferde ſtehen zum Verkauf
in Aßendorf bei Hartwig.

Unterzeichneten in zwei Fällen akut auftretender

Preisverzeichniſſe von

S e e
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Zweite Beilage zu 42 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Perlage).
Halle, Donnerstag den 19. Februar 1863.

Deutſchland.
Berlin, d. 17. Febr. Die heutige Debatte über die Forcken

beckſche Reſolution wurde nach einer Rede des Abg. v. Vincke
geſchloſſen. Der Abg. v. Forckenbeck vertheidigte dann noch als Be
richterſtatter den Antrag der Budgetcommiſſton. Derſelbe wurde in
namentlicher Abſtimmung mit 274 gegen 45 Stimmen angenom-
men, ſo daß die Majorität eine ſtärkere geworden iſt als bei der
Adreßdebatte. Außer der Fortſchrittsparkei, dem linken Centrum und
den meiſten Mitgliedern des parlamentariſchen Vereins ſtimmten auch
einige Mitglieder der Fraktion Vincke (u. a. die Abgg. Fubel, Jacob,
Dr. Simſon, Saucken- Julienfelde) für die Reſolukion. Was die
Fraktion Reichenſperger betrifft, ſo bemerkt man, daß ihre Führer demMiniſterium gegenüber eine rückſichtsvollere Haltung als früher einneh

men. Die Erkennkniß, daß Herr von Bismarck trotz gelegentlicher
Aperqus nichts Schlimmes gegen Oeſterreich im Schilde führt und
ſeine unfreundlichere Haltung Jtalien gegenüber ſcheint auf die Auf
faſſung der Budgetfragen durch die klerikale Fraktion nicht ohne Ein
fluß geblieben zu ſein.

Die bereits mitgetheilte Interpellation wegen der Uebereinkunft
mit Rußland iſt von 175 Mitgliedern der Fortſchrittspartet, des lin
ken Centrums und des parlamentariſchen Vereins unterzeichnet. Eine
Anzahl von Mitgliedern der Fortſchrittspartei erachtete übrigens nach
dem Schweigen des Miniſterpräſidenten auf die bezügliche Anfrage des
Abg. Kantak die Form einer Interpellation nicht mehr ausreichend und
eine Reſolution für entſprechender. In der geſtrigen Fraktionsſitzung
ſind bereits mehrere Reſolutionen eingebracht von denen einige auf
eine Abwehr jeder Verletzung der Neutralität als dem preußiſchen Jn
tereſſe widerſtreitend gingen, während eine auf Grund des Art. 48 der
Verfaſſung die Regierung zur Vorlage der abgeſchloſſenen Konvention
auffordern wollte. Die Fraktion hat alle dieſe Reſolutionen einer
aus ſieben Mitgliedern beſtehenden Commiſſton zur Vorberathung
überwieſen

Die zur Vorberathung der Geſetzentwürfe wegen beſſerer Dotirung
der Jnvaliden von 1806 12 und der Veteranen von 1813 15 ein
geſetzte Commiſſton des Hauſes der Abgeordneten hat Donnerstag ihre
Arbeit beendet. Der erſtgenannte Geſetzentwurf iſt mit der Aenderung
angenommen worden, daß nicht blos den „anerkannten“ Jnvaliden die
Wohlthat der neuen Dotirung zukommen ſoll, ſondern auch denen, die
auf dieſe Anerkennung ein Recht haben. Nach Mittheilung des Ver
kreters des Kriegsminiſteriums gehen von ſolchen Jnvaliden noch täg
lich Geſuche ein. Jn dem zweiten Geſetzentwurfe, wegen der Vete
ranen, iſt beſchloſſen worden 1) auch den Rittern am weißen Bande
(die NichtKombattanten) die Wohlthat des Geſetzes zuzuwenden 2) die
von der Regierung vorgeſchlagene Unterſcheidung zweier Alkersklaſ
ſen zu verwerfen, vielmehr beide Altersklaſſen gleichzuſtellen
die dadurch herbeigeführte Mehrausgabe wird gegen 38,000 Thlr. be
tragen 3) ſoll die Regierung nicht blos (wie ſte beantragt hat) an
einen Maximalſatz, ſondern auch an einem Minimalſatz von einem Tha
ler monatlich gebunden ſein, und 4) ſollen auch diejenigen Veteranen
an der neuen Dotirung Theil haben welche in den Freiheitskriegen in
einer „befreundeten“ Armee gedient haben vorausgeſetzt, daß ſie preu
ßiſche Unterthanen ſind. Zum Referenten iſt der Abg. Staven
hagen gewählt. Der Finanzminiſter iſt in dieſer Commiſſtons-
Sitzung abermals anweſend geweſen er hat namentlich den Antrag auf
eine Reſolution bekämpft, durch welche das Haus die Regierung zu
einer weiteren Erhöhung der Dotation auffordern ſolle. Der Miniſter
hat vor Differenzen gewarnt an denen das ganze Geſetz ſcheitern könne,
und dagegen falls man ſtatt einer Reſolution ſich mit der Aeuße
rung eines bloßen Wunſches begnüge, Conceſſtonen der Regierung
in Ausſicht geſtellt. Eine nähere Bezeichnung dieſer Conceſſtonen iſt
von dem Miniſter trotz mehrfacher Anfragen nicht zu erlangen geweſen.
Als darauf bei der Specialberathung die Gleichſtellung der beiden Al
tersklaſſen beſchloſſen iſt, hat der Miniſter ſeine Zuſtimmung erklärt,
und die Commiſſion hat ſich dann ihrerſeits damit begnügt, ſtatt einer
Reſolution die Erklärung des Wunſche s nach weiterer Erhöhung zu
beantragen. So iſt es denn alſo die Commiſſion des Hauſes,
welche eine Verbeſſerung der Lage der Jnvaliden und Veteranen
über die Vorſchläge der Regierung hinaus befürwortet. Man hat in
der Commiſſton den Eindruck gehabt als ſei es der Regierung nicht
angenehm geweſen ſich im gegenwärtigen Augenblicke gerade in dieſer
Frage von der Commiſſion Und dem Hauſe der Abgeordneten über
hölt zu ſehen. Der extremen Partei wird es unzweifelhaft unangenehm
ſein, daß die liberale Majorität bei dieſen Vorlagen der Regierung
eine rein ſachliche von jeder abſtracten Principienreiterei freie Haltung
einnimmt und eine vaterländiſche Ehrenſchuld nicht für den geeigneten
Anlaß hält, diejenigen Bedenken geltend zu machen die ſich in der
gegenwärtigen Lage vom ſtrengen Rechtsſtandpunkt aus allerdings jeder
Geldbewilligung entgegenſtellen.

Die „Bresl. Zeitung berichtet einiges Nähere über die geheime
Sitzung des Herrenhauſes, in welcher der Staatsanwaltſchaft die
Genehmigung zur Einleitung des Preßprozeſſes gegen den Redacteur
des „Fortſchritt““, Herrn Walesröde, ertheilt wurde Kanzler von
Zan der eiferte gegen die Zügelloſigkeit der Preſſe und verlangte, daß
ein Beiſpiel ſtatuirt würde. v. Kleiſt Retzow und v Senfft-
Pilſach unterſtützten ebenfalls den Antrag lebhaft. Dagegen erklärte
Graf Rittberg ſich gegen ſolche Maßregeln zur Vertheidigung des
Hauſes und meinte, daß man exorbitante Aeußerungen der Zeitungen
am beſten ihrem Schickſale überließe. Herr Tellkampf ſprach ſich

entſchieden gegen die Verfolgung aus, und wies darauf hin daß man
gerade dadurch daß man auf ſie eingehe, zu erkennen gebe, daß man
ſich unter das Urtheil der Preſſe ſtelle und davor Schutz ſuche wo
man ihn finde. Noch bedenklicher für das Haus ſei der Gegenſtand
ſelbſt, um deſſentwillen eine gerichtliche Verfolgung eintreten ſolle. Der
zweite Theil des Beſchluſſes des Hauſes vom 11. December ſei jeden
falls mehrfacher Deutung zu unterwerfen man möge bedenken, daß
die Regierung weder in der Schlußrede der vorigen, noch in der Eröff
nungsrede der diesjährigen Seſſton jenes zweiten Theiles der Beſchlüſſe
mit einer Silbe gedacht hätte, daß jetzt Niemand mehr davon ſpreche
und der zu verfolgende Artikel des „Fortſchritts“ längſt der Vergeſſen
heit angehöre. Die Verfolgung durch die Gerichte rufe die Kritik aufs
Neue in die Schranken noch einmal und mit vergrößertem Geräuſch
werde die Preſſe den Gegenſtand wieder aufnehmen. Die Majorität
folgte nach Allem in gewohnter Weiſe den Führern der Rechten.

Die „Nat.3.“ ſchreibt: Die Kreuzzeitung regiſtrirt die „Stim
men des Auslandes welche ſich für ihre Auffaſſung der preußiſchen
Verfaſſungskriſe ausſprechen, und hat zu dem berufenen Artikel des
„„Journal des Débats“ wirklich noch einen Genoſſen entdeckt. Jn ihrer
geſtrigen Nummer ſpricht ſie große Befriedigung darüber aus, daß ſte
an einem Correſpondenten der in Genf erſcheinenden „Bibliotheque
Univerſelle“ einen Bundesgenoſſen gefunden hat. Obwohl die „Kreuz
zeitung“ in der Lage iſt, den Verfaſſer dieſer Correſpondenz genau zu
kennen, grübelt ſie doch anſcheinend darüber nach und kommt zu dem
Schluſſe, daß nur ein Franzoſe einen ſo eleganten Stil ſchreiben könne.
Wir ſind im Stande, der Kreuzztg. über dieſe „Stimme des Aus
landes“ die Mittheilung zu machen, daß derſelbe von einem hier an
geſeſſenen Schweizer herrührt, welcher für das Staatslexikon des Hrn.
Wagener arbeitet ſich der perſönlichen Freundſchaft des Hrn. Wagener
rühmt und auch zu Hrn. v. Daniels in naher Beziehung ſteht. Dar
nach wird man den richtigen Maßſtab für den Werth jener ausländi
ſchen Correſpondenz finden, welche der „Kreuzztg.“ zu der Behaup
tung Anlaß giebt, daß „der Konflikt zwiſchen unſerer Regierung und
dem Abgeordnetenhauſe in der Preſſe des Auslandes doch immer mehr
eine gerechte Würdigung findet.“

Die „B. A. Z. veröffentlicht einen an den Herausgeber gerichte
ten Brief, in dem der etwas ſonderbare Vorſchlag gemacht wird die
Entſcheidung über den Verfaſſungskonflikt einem theils von dem Abge
ordnetenhauſe, theils von der Krone gewählten Juriſtencsllegium zu
überlaſſen. Es heißt darin

Es giebt nur Eine Inſtanz welcher ſich in dieſer Sache ſowohl das Miniſterium
als die Abgeordneten unbedenklich unterordnen können Das Urtheil des preußi
ſchen Juriſtenſtandes. Denn an der Sachkenntniß dieſes Schiedsrichters kann
ſo wenig ein Zweifel ſein, als an deſſen Unparteilichkeit. Es wäre demnach im Ab
geordnetenhauſe der Antrag auf ein Geſetz zu ſtellen wodurch die definitive Entſchei
dung über den Sinn des Artikel 99 einem ſchtedsrichterlichen Collegtium von
etwa 60, zur Hälfte durch die Krone zur Hälfte von dem Hauſe der Abgeordneten zu
bezeichnenden Mitgliedern der höheren Landes erichte Obertribunal und Appellationsgerichte) übertragen würde. Die näheren Noebalttglen eines ſolchen Geſetzes würde

die juriſtiſche Commiſſton des Hauſes mit leichter Mühe feſtſtellen. An der Annahme
deſſelben durch das Herrenhaus dürfte nicht zit zweifeln ſein, da dieſes durch ſeinen
vorfährigen Beſchluß über den Etat für 1862 ſelbſt Partei in dem Streit genommen
hat, alſo an deſſen geſetzlicher Schlichtung ebenſo gut wie das andere Haus mit ſei
ner Ehre vor dem Lande betheiligt iſt. Noch weniger darf man an der Sanctioni
rung eines ſo gerechten und billigen Vorſchlags durch den König zweifeln deſſen per
ſönliche Gerechtigkeitsliebe ſprüchwörtlich geworden iſt.

Gleichzeitig ſchreibt die „MontagsZtg.“ was abet noch unwahr
ſcheinlicher klingt „Jn Hofkreiſen erzählte man ſich dieſer Tage mit
ernſter Miene auf Wunſch des Miniſteriums ſolle eine Commiſſton
aus Mitgliedern des Abgeordnetenhauſes ernannt werden um den Ver
ſuch zu machen mit Commiſſarien der Regierung die Präliminarien zu
einer Verſtändigung anzubahnen.“

Der „liberalen Correſp.“ zufolge iſt von Seiten der Regierung
das LandbriefBeſtellgeld für die mit den Poſten von weiter her
gekommenen gewöhnlichen Briefe, Packete, Adreſfen und Ablieferungs
ſcheine auf den Satz von Sgr., für Geldbriefe und Handpackete
auf den Satz von 1 Sgr. in den nachſtehenden Regierungsbezirken er
mäßigt worden Aachen, Arnsberg, Breslau Bromberg, Köln, Kös
lin, Danzig Düſſeldorf, Königsberg in Pr., Liegnit Magdeburg
Merſeburg, Minden, Poſen, Potsdam incl. Berlin und Stettin. Mit
dieſer Ermäßigung ſoll fortgefahren werden, ſo daß ſie am 1. Juli k.
J. überall durchgeführt ſein wird. Jn der Budgetcommiſſton iſt indeß
der Wunſch ausgeſprochen worden die Regierung möge ſchneller, als
ſie beabſichtigt, vorgehen zu gleicher Zeit wurde die gänzliche Aufhebung
des LandbriefBeſtellgeldes lebhaft befürwortet.

Der Abg. Schulze Delitzſch hielt in voriger Woche vor einer
großen Arbeiter Verſammlung wieder einen Vortrag. Er hob darin
hervor daß gegenwärtig in Deutſchland bereits 500 Volksbanken in
Thätigkeit ſeien die ſämmtlich von dem Arbeiterſtand gegründet wor
den. Die Zahl der Mitglieder beläuft ſich etwa auf 500,000 Arbeiter
In dem verfloſſenen Jahre habe man in 220 Banken einen Umſatz von
18 bis 20 Mill. an zinstragenden Vorſchüſſen erzielt das durch die
einzelnen Groſchen geſammelte Kapilal habe 1,400,000 Thaler, das
fremde Kapital 6 bis 7 Mill. betragen. Es ſei daher unwahr, daß,
wie die Feudalen behaupten die Arbeit durch das Kapital geknechtet
werde, und daß das Kapital ein Feind der Arbeiter ſei. Die Arbeit

dürfe daher nicht gegen das Kapital kämpfen, ſondern habe daſſelbe
ſich nützlich und dienſtbar zu machen.

Nach der „DO. Verſich. Ztg.“ iſt dem Direktor des ſtatiſtiſchen Bü
reaus, Geh. Rath Engel, die Genehmigung zur Anberaumung eines

ſtatiſtiſchen Kongreſſes ertheilt worden, welcher Anfangs Sep
tember hier zuſammentreten ſoll.



Der Miniſter für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten hat un
term 28. v. Mts ein Circular an die Vorſtände der landwirthſchaftli
chen Central und Hauptvereine wegen der zu Hamburg in den Ta
gen vom 14. bis 20. Juli d. J. ſtattfindenden internationalen land
wirthſchaftlichen Ausſtellung erlaſſen. Er bemerkt, daß er be
reits Veranlaſſung genommen, wegen herbeizuführender Transport Er
leichterungen auf den Staats und Privat- Eiſenbahnen mit dem Han
delsminiſter, und wegen erleichterter Zoll Expeditionen bei dem Ausgange
und dem zollfreien Wiedereingange der Ausſtellungs Gegenſtände mit
dem Finanzminiſter in Beziehung zu treten. „Es gilt ſchreibt der
Miniſter „der internationalen Kritik, die diesmal auf Deutſchem

Boden richten wird, das Beſte und Eigenthümlichſte zu zeigen, was
wir an Thieren, landwirthſchaftlichen Producten und Maſchinen beſitzen.“

Vom Abg. Leonor Reichenheim geht der „Volks-Ztg.“ fol
gendes Schreiben zu:

Das mit genauer Angabe meiner Wohnung recommandirt mir zugegangene ano
nyme Schreiben enthält nichts von Handgranaten oder dergleichen Mordwaffen von
denen ein Artikel Jhrer geſtrigen Zeitung ſpricht, es fordert mich darin ein anonymer
Vorſitzender eines anonymen Vereins in ſehr geſchickter Weiſe auf an eine beſtimmt
bezeichnete Adreſſe SignalRaketen, SignalHörner u. dgl. zu ſenden. Für das re
commandirt eingegangene Schreiben hatte ich eine Empfangsbeſcheinigung gegeben, und
ich ſchrieb deshalb an die mir bezeichnete Adreſſe, dem Schreiber des Briefes bei ſei
ner möglichen Nachfrage zu bemerken daß ich den Jnhalt ſeines Schreibens als einen
ſchlechten Carnevalsſcherz betrachte, jede weitere Zuſchrift mir jedoch verbitte, und falls
dennoch dergleichen bei mir eingehen ſollten ſo würde ich dieſelben der Staatsanwalt
ſchaft zur weiteren Veranlaſſung zugehen laſſen. Mit meinem Willen iſt dieſe An
gelegenheit nicht an die große Oeffentlichkeit gelangt, nachdem dies jedoch geſchehen,
halte ich mich zur Vermeidung von weiteren Entſtellungen der Sache für verpflichtet,
den wahren Sachverhalt hiermit mitzutheilen, und bitte um Aufnahme dieſer Erklärung.

Nach der amtlichen Aufſtellung beträgt das Kapital der im lau
fenden Jahre zu verzinſenden allgemeinen Staatsſchulden die Sum
me von 224,761,670 Thlrn. (9,412,900 Thlr. weniger als 1861), wo
für an Zinſen 9,149, 455 Thlr. 19 Sgr. (490,038 Thlr. weniger
als 1861) zu zahlen ſind. Dazu kommen noch 5,200,000 Thlr. Cau
tionen der Staatsbeamten und Herausgeber von Zeitungen und Zeit

ſchriften, die mit 208,000 Thlrn., und 890,400 Thlr. Forderungen
der Militärwittwenkaſſe an zur Generalſtaatskaſſe eingezogenen Kapita
lien, die mit 35,616 Thlr. zu verzinſen ſind. Die provinziellen Staats
ſchulden beliefen ſich auf 4,104,245 Thlr. 11 Sgr. 7 Pf. mit einer
Zinsſumme von 116,149 Thlrn. 27 Sgr. 9 Pf. (420,414 Thlr. Ka
pital weniger.) Die Eiſenbahnſchulden betrugen 19,198,525 Thaler

(307,075 Thlr. weniger als 1864), die mit 718,285 Thlr. zu ver
zinſen ſind. Danach iſt die Geſammtſumme der Staatsſchulden

254,154,840 Thlr. 11 Sgr. 7 Pf. (11,040,389 Thlr. weniger als 1861),
die der Zinſen 10,283,413 Thlr. 2 Sgr. 3 Pf. (511,924 Thlr. 8
Sgr. weniger). Für Tilgung kommen 4 437,072 Thlr. 22 Sgr.
in Anſatz, ſo daß mit einzelnen Nebenpoſten überhaupt 15,144,216
Thlr. für die Staatsſchuld ſelbſt zu verwenden ſind.

Die Zuſtimmung zum franzöſiſchen Handelsvertrag von
Seiten Kurheſſens iſt, wie der „Ztg. f. Nordd.“ „aus guter Quelle“
verſichert wird, ſo gut wie erfolgt. Der heſſiſche Geſandte hat dieſelbe
bereits nach Berlin mitgenommen. „Sieht Preußen ſo den Zuſammen
hang ſeiner öſtlichen und weſtlichen Hälfte geſichert und Hannover von
dem Süden Deutſchlands vollends abgeſchloſſen, dann möchte es mit
dem Widerſtande Hannovers gegen den Handelsvertrag am Ende ſein.“

Dem „Nürnb. Corr.“ wird aus Königsberg geſchrieben Bei
einer Verſammlung des hieſigen Zweigvereins der Patriotiſchen
Vereinigung am denkwürdigen 3. Februar brachte ein Redner auf
das „Haus Bismarck“ ein Hoch, auf das Haus der Abgeordneten ein
Pereat aus. Die letztere Tollheit war denn doch einem alten ſehr
conſervativen Militär zu ſtark, und er wies auf den geſetzlichen Ur
ſprung der Landesvertretung hin, der man Achtung ſchulde, wenn man
mit ihr auch nicht übereinſtimme. Aber Niemand hörte auf dieſe
Mahnung der künſtlich erhitzte Fanatismus überwog in der Ver

ſammlung.
Die „Europe“ giebt die Analyſe eines Rundſchreibens über den

Stand der preußiſch öſterreichiſchen Beziehungen welche Herr v. Bis
marck unterm 24. Januar an die preußiſchen Geſandten gerichtet Haben
ſoll. Dieſelbe beſtätigt, daß Graf Thun dem preußiſchen Miniſter eine
Zuſammenkunft mit dem Grafen Rechberg vorgeſchlagen, und daß Herr
v. Bismarck eingewilligt habe. Graf Rechberg habe indeſſen einige
vorgängige Verabredungen in der Sache ſelbſt als Bedingung bezeich
net, und ſich zuletzt erboten, das dem Bunde vorgelegte (ſeitdem von
der Mehrheit bekanntlich verworfene) Reformprojekt noch vor der Ab
ſtimmüng zurückzuziehen, wenn Preußen die Note vom Oetober 1861
zurücknehmen wolle, in der Graf Bernſtorff den Plan eines preußiſch
deutſchen Bundesſtaats entwickelte. Dies habe Herr v. Bismgrck für
unthunlich erklärt, da die fragliche Note nur eine Antwort an Herrn
v. Beuſt, nicht ein dem Bunde vorgelegtes praktiſches Projekt ſei.
Oeſterreich wollte alſo auf die Praxis der Bundesreform verzichten,
wofern Preußen ſein theoretiſches Spiel mit derſelben aufgäbe Preu
ßen aber fürchtete die öſterreichiſche Maßregel im Ernſte ſo wenig, daß
es r Vereitelung nicht einmal eine bloße theoretiſche Grille opfern
mochte

Kaſſel, d. 16. Februar. Die „Kaſſeler Zeitung““ meldet ver
ſchiedene militäriſche Ernennungen und Beförderungen, darunter die

Beauftragung des früheren General Adjutanten v. Loßberg mit der
Führung der Jnfanteriediviſion und die Verſetzung des eben als Stadt
kommandant nach Marburg verſetzten Generals v. Specht in gleicher
Eigenſchaft nach Fulda

Hannover, d. 11. Februar.
gen die Osnabrücker Angeklagten hat mit einer Verurtheilung derſelben

Zu Geldſtrafen geendet. Der Gerichtshof erblickte in der vom Ange
klagten Möllmann verfaßten Adreſſe an den König eine ſtrafbaxe Amts
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Der Katechismusprozeß ge

ehrenbeleidigung von Mitgliedern des Osnabrücker Conſiſtoriums und

verurtheilte in Rückſicht auf die ſittlichen Motive und den ehrenhaften
Character der Angeklagten, welche in gutem Glauben über wahre That
ſachen geſprochen, den Verfaſſer der Adreſſe zu 20 Thlrn., die übrigen
Unterzeichner aber zu 10 Thlrn. Geldbuße.

Türkei.
Kairo, d. 21. Jan. Das erſte Auftreten des neuen Herr

ſchers iſt nicht ohne allgemeines Jntereſſe. Geſtern empfing er in
feierlicher Audienz die Generalkonſuln ſämmtlicher hier vertretenen
Mächte. Auf die vom öſterreichiſchen Generalkonſul gehaltene Anſpra
che erwiderte er, ſein Beſtreben werde er vorzüglich auf die Verbeſſe
rung der innern Zuſtände des Landes richten und dabei vor allem zwei
Punkte ins Auge faſſen, die Finanzen und den Ackerbau. Jn erſterer
Beziehung habe er bereits einen Anfang damit gemacht, daß er ſich
ſelbſt eine beſtimmte Civilliſte feſtgeſetzt habe, die er unter keinen Um
ſtänden überſchreiten werde. Was die zweite Frage anlange, ſo hoffe
er mit der Zeit Aegyptens alten Ruf, die Kornkammer und eine große
Muſterwirthſchaft für die ganze Welt zu ſein, wieder herzuſtellen. Um
dies aber heut zu Tage zu erreichen ſei eine freie Entwicklung der Arbeitskräfte

vor allem nothwendig, und er werde deshalb die ſeither üblich geweſe
nen Frohndienſte weder ſelbſt künftig in Anſpruch nehmen, noch dulden,
daß dies von Privatperſonen oder von ſonſt welcher Seite geſchehe
Der anweſende franzöſiſche Generalkonſul fühlte den Stich und erwi
derte ſofort, er hoffe, daß unter dieſer Bezeichnung nicht etwa die Ar
beiten am Suezkanal gemeint ſeien, denn er habe von ſeiner Regie
rung ſtets den Auftrag gehabt, darauf zu ſehen, daß die Kanalarbeiter
den ihnen gebührenden Lohn erhielten es könne alſo von Frohnen (eor-
vées) dabei nicht die Rede ſein. Der Vicekönig ließ ſich aber auf eine
Definition des Wortes eorvée nicht ein, ſondern ſchnitt eine weitere
Erörterung der Frage mit der ironiſchen Bemerkung ab: O, er habe
auch nie daran geglaubt, daß die franzöſiſche Regierung die Frohnden
in irgend einem Lande der Welt begünſtige. Damit iſt dieſe Poſition,
welche der Vicekönig dieſer für Aegypten ſo hochwichtigen Frage gegen
über einnehmen will, bezeichnet; ſie wird, zunächſt wenigſtens, keine
begünſtigende ſein. Denn mag man über den Kanalbau denken, wie
man will, ſo viel ſteht feſt, daß ohne zwangsweiſe ausgehobene ägyp
tiſche Arbeiter das Unternehmen nicht durchgeführt werden kann. Daß
aber der Vicekönig dies nicht ferner dulden will, iſt in ſeiner Antwort
klar genug ausgeſprochen. Auch das franzöſiſche Conſulat wie die Di
rektoren der Jſthmus Compagnie ſollen keine andere Auffaſſung als
möglich bezeichnet haben. Vor der Hand ſcheint alſo der engliſche Ein
fluß triumphirt und die Franzoſen geſchlagen zu haben. Ob freilich
der Vicekönig ſich in der eingeſchlagenen Politik konſequent zeigen und
auf die Dauer dem ſeither in Aegypten allmächtigen Drucke Frankreichs
wird widerſtehen können, iſt fraglich.

Vermiſchtes.
Braunſchweig, d. 15. Februar. Jn dem Hauſe am Aegi

dienmarkte Nr. 12, in welchem Leſſing geſtorben iſt, wurde heute
Morgen eine Gedächtnißtafel angebracht. Dieſe Tafel, welche ſich
dem Stile des Hauſes ſtreng anſchließt und in claſſiſcher Quadratſchrift
einfach den Todestag des großen Dichters enthält, wurde ſauber in

Bronce ausgeführt, ſämmtliche Koſten wurden von einer Dame Braun
ſchweigs allein beſtritten.

Das Vermögen der Humboldt- Stiftung beläuft ſich ge
genwärtig auf 44,350 Thaler. Die verwendbare Summe für das Jahr
1862 betrug 1550 Thlr. Die Akademie der Wiſſenſchaften in Berlin
hielt es nicht für möglich, ſchon mit dieſer Summe ein wiſſenſchaftli
ches Unternehmen zu begründen, welches dem urſprünglichen Sinne der
Stiftung entſpräche, und beſchloß den Zuſchuß des nächſten Jahres
abzuwarten. Aus jenem Betrage für 1862 ſind inzwiſchen durch Zin
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ſen 1619 Thlr. geworden. Zu dieſer Summe treten aus dem Ertrage
des Jahres 1862 nunmehr hinzu 1950 Thlr. ſo daß jetzt 3566 Thlr.
verfügbar ſind. Die Akademie wird deshalb über ihre Verwendung
berathen und im Vertrauen auf fortgehende thätige Theilnahme an der
Stiftung eine Unternehmung einleiten.

Berlin, d. 17. Febr. Der größte Theil der durch den Lehr
ling eines hieſigen Bankiers unter Vorſpiegelung einer Beraubung ver
untreuten Summe von 9830 Thlrn. iſt bereits in den Händen des
Eigenthümers. Den Ermittelungen der Criminalpolizei iſt es gelungen,
einer Verbindung des jungen Diebes mit zwei Mädchen auf die Spur
zu kommen, und zugleich feſt zu ſtellen daß die beiden Mädchen be
reits nach Hamburg abgegangen waren. Dort, wo ſie ſich nach Ame
rika einzuſchiffen gedachten und wohin ihnen der junge Menſch folgen
ſollte, wurden ſie ergriffen und 7000 Thlr. bei ihnen vorgefunden. Den
Reſt hat die Mutter der Mädchen, die ſich bis jetzt noch verſteckt hält.

Wahlſcherz. Bei der Agitation in Oortmund gegen Dr.
Loewe hatte man auch einen gewöhnlichen Bergmann bearbeiten wol
len und ihm unter Anderem bemerkt: Was nützt es, Loewe zu wäh
len er liegt ja krank und wenn er ſtirbt, ſo haben wir abermals die
Unruhe und die Unbequemlichkeit einer Neuwahl. Darauf Jener: Nun,
dann wollen wir ihm die letzte Ehre erweiſen, dann ſoll er als
unſer Abgeordneter ſterben.

Ueber die Abſicht, eine allgemeine Weltausſtellung in
Wien abzuhalten, berichtet die „Wiener Zeitung vom 12. Februar
„Der Miniſter für Handel und Volkswirthſchaft hat den Antrag auf
eine in Wien abzuhaltende allgemeine Weltausſtellung dem Laiſer un
terbreitet. Mit allerhöchſter Entſchließung vom 8. Febr. d. J. hat der
Kaiſer ſeinen Willen ausgeſprochen, daß die beantragte Induſtrie und
LandwirthſchaftsAusſtellung, welche ſich auch auf die Schöpfungen der
Künſte erſtrecken ſoll, wenn die Durchführung der dazu erforderlichen
Vorbereitungen dies geſtattet, im Jahre 1865 oder wenigſtens in einem
der nächſt darauf folgenden Jahre abgehalten werde. Gleichzeitig wurde
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der Miniſter neines Jahres das von ihm in dieſer Angelegenheit Verfügte zur Kennt-
niß des Kaiſers zu bringen

Aus München wo gegenwärtig über große Verwirrung der
Begriffe von Mein und Dein geklagt wird berichtet man folgendes
Gaunerſtückchen Aus einer Schloſſerwerkſtätte in der Pfiſtergaſſe ward
in ein in der Nähe des Hofbräuhauſes gelegenes Haus ein Geſelle ge
holt, um eine Wohnung aufzuſchließen da der Beſitzer derſelben den
Schlüſſel verloren habe. Der Geſelle that, was man von ihm ver
langte, und nun begannen dieſer Menſch, der ihn herbei geholt, und
eine Weibsperſon die Betten aus der Wohnung wegzutragen woran
ſie niemand hinderte und womit ſie in aller Ruhe zu Stande kamen.
Bald darauf kehrten die Jnwohner heim und konnten ſich für dieſe
Nacht auf dem Strohſacke betten.

Die Wiener „pPreſſe“ meldet „Die Staatsbahn Geſellſchaft
hat aus Erſparungs Rückſichten und zur Verbeſſerung der Subſiſtenz
mittel ihrer verheiratheten Beamten den Grundſatz aufgeſtellt, fähige
Beamtenfrauen auch für den commerciellen Bahndienſt als Hülfs-
beamte zu verwenden, und auf der nördlichen Linie werden bereits
Frauen bei der Billet Ausgabe angeſtellt.“ (IJn Frankreich, z. B.
auf den meiſten Pariſer Bahnhöfen, ſind ſchon längſt Frauen als Bil
let-Ausgeberinnen angeſtellt und verſehen den Dienſt mit einer Schnel
ligkeit und Gewandtheit, die ſich des allgemeinen Beifalls des Publi
kums zu erfreuen haben.)

m Circus Renz in Wien producirt ſich
wenbändiger Batty.
deſſelben Ein mächtiger eiſerner Gitterkäfig auf einem Wagen wird in
die Mitte des Circus gezogen von allen Seiten durchſichtig, von un
zweifelhafter Solidität. Er beherbergt fünf Löwen, nicht phlegmatiſche
Thiere mit einem Anfluge von Schwindſucht, wie ſie in den meiſten
Menagerien zu ſchauen, ſondern Beſtien in der Blüthe ihrer Kraft
und Wildheit. Hr. Thomas Batty ſchwingt ſich in den Käfig mitten
unter die fünf Löwen, er beginnt gleich damit, dem größten derſelben
den Rachen aufzureißen und ſeinen Kopf in dieſem eine Minute ruhen
zu laſſen. Ein anderer Löwe ſetzt mit furchtbarem Sprunge über ihn
einige Male weg, ein dritter erhebt ſich am Gitter wie ſprungfertig.
Batty ſchlägt auf die brüllenden Thiere, die ihn bald wild umkreiſen,
bald über ihn wegſetzen. Er wirft ſich auf das eine ein anderes auf

gegenwärtig der Lö
Die „W. Ztg.“ ſchreibt über die Vorſtellungen

für Handel und Volkswirthſchaft angewieſen, nach Ablauf

ihn, er ſchießt auf ſie und ſie wälzen ſich ſämmtlich durcheinander. Ein
fabelhaftes Schauſpiel, erſchütternd daß es den Zuſchauer kalt über
läuft! Was bisher von gezähmten wilden Thieren geſehen worden iſt
Kinderſpiel gegen dieſen Batty in der Mitte ſeiner fünf Löwen.

ſchläger und Hinné geſehen, und ihnen ſtellen ſich die Leiſtungen der
Truppe Loiſſet würdig zur Seite. Der erſte Abend hatte ein reiches
Programm, das der Geſellſchaft die Möglichkeit bot, die Mannigfaltig
keit ihrer Leiſtungen zu zeigen darunter manche, die von keiner der
bisherigen Geſellſchaften ausgeführt worden ſind. Von den Schulpfer
den, welche vorgeführt wurden, nennen wir die preußiſche Schimmelſtute
Ella in Freiheit dreſſirt, und Lady und Moskau. Die erſtere gab
ausgezeichnete Proben freier Dreſſur; die beiden andern wurden zuſam
men vorgeführt, das eine frei, das andere trug ſeinen Lehrherrn Loiſſet,
der faſt in plaſtiſcher Ruhe und ohne jene theatraliſche Beweglichkeit,
die an Renz ſo oft mißſiel, Beweiſe ſeiner Tüchtigkeit in der prakti
ſchen Handhabung der feinen Reitkunſt gab. Die ganze Schule mit
ihren Changements, Kreuzvolten, Trans und Renvers, Renverſé, Paſ
ſaden, Repaſſaden, Pirouetten und wie die Partien der feinen Reit
kunſt noch heißen mögen, wurden mit Willigkeit der heißblütigen Thiere
präcis ausgeführt. Nächſtdem erwarben die equeſtriſchen Leiſtungen von
Gölz und Alfred, die turneriſchen von Helbing und Franke,
die Reitfertigkeit Bradburys auf 4 ungeſattelten und von Loiſſet
dreſſirten Pferden den ungetheilten Beifall der Zuſchauer. Jm Rück
blick auch auf die Leiſtungen des übrigen Perſonals, das an dieſem
Abend aufgetreten iſt, können wir ſagen, daß wir den Circus mit Be
friedigung verlaſſen haben.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 17. bis 18. Februar.

Krone Hr. Forſtmſtr. v. d. Borch m. Gem. a. Friedeburg. Hr. Ren
dant Rauſcher m. Sohn a. Berlin. Hr. Juſtizrath Berger a. Dresden. Die
Hrrn. Kauß. Schütte a. Kohlfurth, Schmalberg a. Hannover, Gerber a. Aachen,
Steinberg a. Elberfeld.

Stadt Dir Die Hrrn. Kaufl. Morgenroth a. Bamberg, Klauſer a. Kitzin
gen Bona a. Nordhauſen Reininghaus a. Solingen. Hr. Baumſtr. Rödler
a. Berlin. Hr. Privat. Beiling a. Magdeburg

Goldner Ring. Die Hrrn. Kaufl. Bruck a. Hirſchberg, Meyſel u. Meyer g.
Berlin, Müller a. Lennep. Hr. Rittergutsbeſ. Meyer a. Hamburg. Hr. Buch
hölr, Schweiger a. Berlin.

Staat Kainbarg. Hr. OAmtm. Harsleben a. Roitſch. Die Hrrn. Amtl.
Kaulitz a. Haichendorf, Martins a. Schönwerda. Hr. Fabrik. Liſt a. Kaſſel
Die Hrrn. Kauſt. Balbach a. Frankfurt, v. Borke a. Berlin, Heſter a. Mag
deburg Sauber a. Hamburg. Freifrau v. d. Reck m. Diener a. Mansfeld.
Hr. Hüttenmſtr. Kemnitz a. Rothenburg.

ente's otel. Hr. Rittmſtr. v. Hohenlohe a. Schwedt a. O. Hr. Rent.
Reifenſtein a. Hamburg. Hr. Cand. theol. Bertram a. Magdeburg. Hr. Rent.
Hoffmann a. Frankfurt. Hr. Fabrik. Halſtröm a. Nienberg. Hr. Gutsbeſ.
Schmidt a. Nichwitz. Die Hrrn. Kaufi. Dinge a. Berlin Bollinger a. Heilis
genſtadt Wappler a. Münſter

e Meteorologiſche Beobachtungen.
Circus Loiſſet.

Zu den vielen Abendunterhaltungen durch welche ſich Halle auch
in dieſem Winter auszeichnet, iſt der beſuchs und ſehenswerthe Cir-

17. Februar. Morgens

Luftdruck

6 Uhr. zNachmitt. 2 Uhr. Abends 10 Uhr. Tagesmittel.
341,28 Par. L. 340,92 Par. L. 340,62 Par. L. 340,94 Par. L.

cu s von Fr. Loiſſet gekommen, der am Abend des 17. d. die Reihe Dunſtdruck 1,55 Par. L. 1,76 Par. L. 1,55 Par. L. 1,62 Par. L.
ſeiner intereſſanten Vorſtellungen eröffnet hat. Wir haben in den letz Rel. Feuchtigkett 83 pCt. 68 pCt. 83 pCt. 78 pCt.
ten Jahren die reitkünſtleriſchen Leiſtungen der Truppen Renz, Woll Luſtwärme 0,8 G. Rm. 2,8 G. Rm. 0,8 G. Rm. 0,4 G. Rm.

Bekanntmachungen. nannt n Ein Gutsgehöfte,
Gutsverpachtung.

Die Fürſtliche Domaine Jchſtedt an der
goldenen Aue, am Fuße des Kyffhäuſer Gebir-
ges, 1 Meile von Frankenhauſen, Meilen
von Artern, 2 Meilen von Sangerhauſen und

Die Anfuhre von 40 Ruthen Bruchſteinen
aus dem Corbethaer Steinbruche zum Neu
bau der hieſigen Schule ſoll den Mindeſtfordern
den übertragen werden und iſt hierzu
Sonntag d. 22. d. Mts. Nachmittags 2 Uhr

im Pöhler'ſchen Gaſthofe Termin angeſetzt,
in welchem die Bedingungen bekannt gemacht

4 Meilen von Nordhauſen entfernt, ſoll auf 18 nd Unternehmer hierzu eingeladen werden.
Jahre vom 1. Mai d. J. ab öffentlich verpach

tet werden.
Es iſt deshalb Termin bei dem unterzeichne

ten Fürſtlichen Finanzcollegium auf
Donnerstag den 26. März d. J.

Vormittags 11 Uhr
anbergumt worden zu welchem Pachtliebhaber
hiermit eingeladen werden

Lochau, den 16. Februar 1863.
Die Ortsvorſtände der Parochie.

Holz Auction.
Dienstag den 2A. Februar er.Vormittags 10 Uhr ditorei Geſchäft betrieben,

kommen im Holzſchlage des Herrn Fleiſcher
Die nähern Bedingungen ſind hier bei Un in Pöplitz zum meiſtbietenden Verkauf

ſerer Canzlei und bei dem Fürſtl. Rent und
Steueramte zu Franken hauſen einzuſehen

Die Domaine enthält nach der eben ſtattge
habten Separation in der Flur von Jchſtedt
excl. eines an die Gemeinde dortſelbſt verpach
teten Areals 1677 Morgen urbares Land, 231
Morgen Haide, wovon jedoch auch bereits 120
Morgen urbar gemacht worden ſind, 50 Mor
gen Wieſen, 40 Morgen Gärten und Anlagen,
7) Morgen Fiſchwaſſer und ſonſtige Gewäſſer.

Als ein zum Betriebe der Wirthſchaft erfor
derliches Vermögen iſt der Betrag von 25,000
bis 30,000 erachtet worden deſſen Nach
weis mit dem Nachweiſe der landwirthſchaftlichen
Befähigung überhaupt vor der Licitation beizu

bringen iſt. tWenn es von Seiten des antretenden Pach
ters gewünſcht wird kann die Uebergabe wie
in den Bedingungen näher enthalten iſt, um 4
Wochen verſchoben werden.

Rudolſtadt, den 14. Februar 1863.
Fürſtlich Schwarzburgiſches

Finanzeollegium.

eine Quantität eichene Scheit-, Knüppel
und Stammklaftern, trocken;

einige dergl. Stammklaftern birken
kieferne Scheit- und Knüppelklaftern, ſowie
kieferne Reisſchocke.

Ferner eine Partie Nutz Eichen ca. 1200 Ku-
bikfuß bis 30 Zoll mittler Stärke und

ca. 40 Stück kieferne Bau und Brettſtäm-
me im Mittel 10 bis 22 Zoll.

Der Foörſter Zintzſch.

Guts- Verkauf.

beſtehend aus neuem Wohnhaus mit 5 Stu
ben, 4 Kammern Küche, Keller, Boden,
desgl. großer Scheune, Stallung, Hofraum u.
1. M. Morg. Garten, bei Halle gelegen, hat
für 2000 mit circa 800 bis 1000 An
zahlung zu verkaufen J. G. Fiedler in
Halle a/S., kl. Steinſtraße Nr. 3.

Haus mit Conditorei- Verkauf.
Ein in einer Mittelſtadt an Eiſenbahn und
am Markt gelegenes Haus, mit Seiten u. Hin
tergebäuden, Hofraum, maſſtiv und gute Zinſen
tragend in welchem länger als 50 Jahr Con

ſoll erbregulirungs
halber für den billigen Preis von 5500 mit
2 bis 3000 Anzahlung ſofort verkauft und
übergeben werden. Alles Nähere durch J. G.
Fiedler in Halle a/S. kl. Steinſtraße 3.

Bauhölzer- Verkauf.
Am 27. Febr. d. J. (Freitag) Vormittags

10 Uhr ſollen an der Chauſſee bei Walbeck
ohnweit Hettſtedt 494 Stämme Bauholz von
Tannen verſchiedener Länge und Stärke
meiſtbietend verkauft und können vorher in Au
genſchein genommen werden. Die Bedingungen
werden beim Anfang der Licitation bekannt ge
macht und iſt der Kaufgelder ſofort anzu

Jch bin geſonnen, mein in Oe litz am Berge
Nr. 47 belegenes Nachbargut, zu welchem gute
Wohn und Wirthſchaftsgebaäude, 92 Mor
gen in drei Plänen liegendes Feld, 5 Morgen
Wieſe und ein 2 Morgen großer bei dem
Gute liegender Garten gehören, ſofort aus freier
Hand mit oder ohne Inventar zu verkaufen
und können reelle Käufer mit mir täglich in
Unterhandlung treten.

Delitz am Berge, den 18. Febr. 1863
Hindorf.

zahlen.
Walbeck bei Hettſtedt, d. 13. Febr. 1863.

Abeſſer.
3000 werden auf erſte und ſichere Hy

pothek auf ein neues 3 ſtöckiges maſſives Haus
und Ackergrundſtück zu leihen geſucht. Adreſſen
X. 2. werden bei Herrn Ed. Stückrath in
der Exped. d. Ztg. erbeten

Ein braunes 7 jähriges Acker Pferd fehler
frei, ſteht zu verkaufen in Pranitz Nr. 2.



an (en gros bed. billiger) empf.
O. W. BRätter, gr. Ulrichsſtr. 42.

Photographie Baähme v. 2

Billige weiße
Taſchentücher,
gen Preiſen.
S Auch eine Partie wollne

Für Conſirmandinnen.
Kleider von 1 10 an, weiße Unterröcke von 1 an,

Kragen und Unterärmel, Netze und Haargarnirungen

Fanchons, wollne große Kragen verkauft, um damit

Die Weißwaarenhandlung von T. lehlmann,
33/34. Schmeerſtraße 33 34.

Hemden,
Alles zu möglichſt billi

zu räumen ſchon von 10 t an

Einem geehrten Publikum

Seilerwaaren- Geſchäft am heutigen
Steimech käuflich übergeben habe.

Bitte, das mir ſeit 15 Jahren in ſo reichem Maße geſchenkte
Nachfolger übertragen zu wollen.

Auf vorſtehende Anzeige Bezug nehmend

len eines geehrten Publikums

ſo wie meinen werthen Kunden und Abnehmern die ergebene
Anzeige, daß ich mein am hieſigen Platze Klausthorſtraße Nr. 6 belegenes Material und

Und wird es nein eifrigſtes Beſtreben ſein
Geſchäftsweiſe allen Anforderungen gerecht zu werden.

Tage an den Seilermeiſter Herrn Wrang

Vertrauen auf meinen Herrn
Mit aller Hochachtung

Gersau Maur-
empfehle mich dem ferneren geneigten Wohlwol

bei unveränderter
Ergebenſt

Franz Stefmedche, Seilermeiſter.

Albumnm Für Photographäen empf. Aug. Weddy, Leipzigerſtr. 6.

Möbel Spiegel und
Moritzthor

Ein reichhaltiges Lager von den ordinarſten bis zu den feinſten Möbels empfiehlt

PolſterwaarenMagazin
Nr. A.

G nä
Viehmmarkt in Lindenau

Dienstag den März.
Standgeld wird nicht erhoben.

Zur Nachricht
Die auf dem DomainenAmte Artern an

gekündigte Verwalterſtelle iſt beſetzt.

Wohnungs Geſuch.Eine Wohnung von 4 Stuben, mehreren
Kammern u. Zubehör wird zum 1. April d. J.
zu miethen geſucht durch J. G. Fiedler,
kl. Steinſtraße Nr. 3.

Eine Laden-Demoiſelle findet 1. März
eine gute Stelle. Perſönlich ſich Vorſtellende
erfahren alles Nähere durch J. G. Fiedler
in Halle a/S. kl. Steinſtraße Nr. 3.

Auf eine große anhaltiſche Domaine wird
eine zuverläſſtge Wirthſchafterin welche der fei
nen Küche perfect kundig iſt, geſucht. Ge
halt 60 70 Näheres

Meyer, gr. Ulrichsſtraße 18.
Einen Lehrling ſucht jetzt oder nächſte Oſtern

H. Nein, Schmiedemeiſter,
Moritzthor Nr. 4.

Geſuch.
Ein junger, gebildeter, zuverläſſiger

reeller Mann, unverheirathet, 30 Jahr
alt, anſehnlicher Statur, wünſcht unter be
ſcheidenen Anſprüchen bei einer Wittwe c.
zur Hülfe und Geſchäftsführung in einem
Hotel oder Gaſtwirthſchaft engagirt zu ſein

a derſelbe beſitzt auch Kenntniſſe von der
Oekonomie und gute Atteſte über ſeine Fä
higkeit ſtehen ihm zur Seite auch würde
er eine Stellung im Auslande annehmen.

GSef. Adreſſen werd. geb. innerhalb 14
Tagen unter sub P. poste restante S

Beleg zu ſenden
e

Ein Lehrling kann in die Lehre treten beim
Klempnermſtr. Ernſt gr. Steinſtr. Nr. 18.

877 Stellmachergeſellen finden dauernde
Beſchäftigung bei

E. Eichhorn und bei G. Pröhl
in Merſeburg.

Einen Lehrling nimmt an W. Kopf
Klempnermſtr., gr. Klausſtraße Nr. 25

StraßenLocomotiven nach velins
Syſtem habe in Commiſſion.
101b Gohlis bei Leipzig. S

Heinr. WPuttrich, Jngenieur.

und Zubehör, Schuppen oder großer Remiſe,
wird zum 1. April zu pachten geſucht. Offerten

f. Stearinkerzen
offerirt 9 Packet für 2 Thlr.

Louis Jrmiſch, gr. Ulrichsſtraße
Ein noch gut erhaltener vierſttziger Scheiben

wagen ſteht zum Verkauf und kann in Augen
ſchein genommen werden beim Herrn Sattler
meiſter Güſtel, gr. Steinſtraße Nr. 27/28.

JeBrief Marken Hinkauf.
5 Ngr. für das Stück

zahlen wir, für ganz und rein echaltene, alte
Sächſiſche rothe 3 Marken vom Jahre 1850,
welche ſich auf Stadtbriefen, Aviſen, Circula
ren, Courszetteln ec. befanden.

Auf franco Zuſendung der Marken folgt um
gehend Zahlung.

Zschiesche e Köder,
Antiquitäten u. Münzen-Geschätt in Leipzig

Eine Wohnung von 2 Stuben, 3 Kammern

bittet man Schülershof Nr. 15, 1 Treppe hoch,
abzugeben auch kann ein kleiner Torfplatz da
bei ſein.

Jn dem neu erbauten Wohnhauſe Geiſt
ſtraße Nr. 84, ſind geräumige herr-
ſchaftliche Wohnungen mit ſchönſter
freier Ausſicht, trockenen Kellern, vorzüglichem
Trinkwaſſer und großer Gartenpromenade von
jetzt ab zu vermiethen und am I. April d. J.
zu beziehen. Geneigte Miether erhalten hier
über nähere Auskunft beim

Maurermſtr. W. Speerreuter.
Die Mühle in Salzmünde hat mir ein

Commiſſions Lager ihrer Fabrikate übergeben,
was ich hierdurch mit dem Bemerken veröffent
liche daß ich ſtets zu den in der gedachten
Mühle beſtehenden Preiſen verkaufen werde.

Jch empfehle das Lager hiermit dem Publi
kum zur gefälligen Benutzung.

DOederſtedt, den 16. Febr. 1863.
Eduard Kleindtenſt, Gaſtwirth.

Glaſerkitt empſiehlt
Albert schläter,gr. Steinſtraße Nr. 6.

Obſtbäume: veredelte, hochſtämmige Aepfel,
Birnen und Kirſchbäume, ſowie Zwergbirnen
Bäume und Quitten empfiehlt
Carl Schlemmer in 3wenkau bei Leipzig.

Joh. Albert Nitter's
allgemeines deutſches

Gartenbuch.
Ein vollſtändiges v

Handbuch zum Selbſtunterrichte

Siebente vermehrte Auflage
Mit 4 Tafeln Abbildungen

Preis 1. 25
alle in der

S vir mit einem ſtarken Transport gu
S ter däniſcher Pferde in Gröbzig

S. Kerſten G Brade.
Mittwoch den 25. Februar zum Markt in

Cönnern im Gaſthof Zum Bock.

Guano?!
Grano aus dem Depöt des Herrn O.

ein.

Koebke Verſuchsſtation Salzmünde
bei F. Körner in Zörbig.

Stadt Cheater in Halle.
Repertofre.

Donnerstag den 19. Febr.
hobenem Abonnement und erhöhten Preiſen
der Plätze. Gaſtſpiel des Hrn. Albert Nie-
mann, Königl. HofOpernſänger aus Hanno
ver Der Troubadour Große Oper in 4
Acten nach dem Jtalieniſchen von Proch. Mu-
ſik von Verdi.

„Mannico“ Hr. Niemann als Gaſt. (Der
Urlaub des Hrn. Niemann geſtattet demſel
ben nur in dieſer einen Partie aufzutreten

Azucena Frl. Ernſt vom Stadttheater zu
Leipzig als Gaſt.

Freitag den 20. Februar.
der Frau Bachmann vom Stadttheater zu
Magdeburg Das war ich, landliches Bid
in 1 Act von Hutt. Hierauf: Der gerade
Weg der beſte, Luſtſpiel in 1 Act von
Kotzebue. Zum Schluß. Guten Morgen
Herr Fiſcher Vaudeville in 1 Act v. W.
Friedrich. „Die Nachbarin“ im erſten, „Frau
Krebs“ im zweiten „Aurora“ im dritten Stu-
cke Frau Bachmann als Gaſt.

Bei gänzlich aufge

Lager Bier von vorzüglicher Güte,
Merſeburger

nebſt Gebrauchs Anweiſung 12 Flſch. für 1
Verſandt DoppelLager-Bier 12 Flſch

für 1 bei Abnahme von Faſſen treten Ori

ginalpreiſe ein eMerſeburger Bier Niederlage
in Halle a/S. Alter Markt 3.

Donnerstag, d. 19. d. Mts., in der Reſtau
ration von Hermann Schade Wurſtfeſt

nebſt einem ff. Töpfchen Bier mit humoriſtiſchen
und komiſchen Geſangvorträgen. Dazu ladet
freundlichſt ein Hermann Schade.Ein ſchwarzer Wallache, hinten weiße Fe

ſelgelenke, 4 Jahr alt Graditzer Abkunft, ſehr
gut zum Reit oder Kutſchpferde paſſend ſteht
zu verkaufen Unker-Plötz Nr. 4.

Ein gewandter Bediente findet Stellung
Tüchtige Wirthſchafterinnen und Mädchen vom

Ein grosser,
Hund mit zottigem Fell, auf den Namen „Sul-
kam Hörend, hat sich am Sonntag Abend
zwischen Cöthen und Trebitz bei Cönnern
verloren. Gegen gute Belohnung abzuliefern
in Trebitz bei Cönnern beimLande ſucht Fr. Fleckinger, kl. Schlamm 3.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdrnckerei in Halle.
Hrn. v. Kross g.

Baumwachs empfehlt
Albert sSchlüter,

gr. Steinſtraße Rr. 6.

S in allen Theilen der Gartenkunde.

Sonntag den 22. Februar treffen

Zweites Gaſtſpiel

Braun Lager Bier

seliwarz und grau gefleckter

e

l
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